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Errichtung einer Gewerbesörderungs-
stelle für das frhlesische Handwerks
f DieHandwerkskammern zu Breslau, Liegnitz

und Oppeln waren seit Jahren bestrebt, in dem
Zentralpunkte des wirtschaftlichen Lebens der
Provinzen Nieder- und Oberschlesien, in Breslau,
eine Gewerbeförderungsstelle zu errichten,
ber bie Aufgabe zufällt, die Fortbildung der
Handwerker auf technischem, kaufmännischem und
staatsbürgerlichem Gebiet zu pflegen und dem
einzelnen Betriebsinhaber das ganze Rüstzeug
einer neuzeitlichen, rationellen Betriebsführung
an die Hand zu geben, um damit seine Leistungs-
fähigkeit insbesondere auch in bezug auf Quali-
tätsarbeit zu fördern

Nach Erledigung umfangreicher Vorarbeiten ist
die Verwirklichung dieser Pläne nunmehr so weit
gediehen, daß am 1. Juni b. J. in Breslau eine
Gewerbeförderungsstelle als besondere Abteilung
der Handwerkskammer eingerichtet worden ist,
nachdem in Oppeln die entsprechende Betriebs-
wirtschaftsstelle vor einigen Monaten ihre Tätig-
keit aufgenommen hat. Auch Liegnitz gedenkt
eine derartige Abteilung in nächster Zeit einzu-
richten.

311gle11h wird im Einvernehmen mit den Hand-
werkskammern zu Liegnitz und Oppeln eine Zen-
tralstelle bei der Technischen Hochschulem Breslau
als Forschungsinstitut für rationelle Betriebs-
führung im Handwerk errichtet werden. Die Vor-
besprechungen, die zwischen der Handwerkskammer
zu Breslau und ihrem Herrn Staatskommissar
einerseits und dem Lehrstuhl für Betriebsmitt-
schaft an der Technischen Hochschule andrerfeits
stattgefunden haben, lassen auf ein günstiges End-
ergebnis schließen. Das Ministerium für Handel
und Gewerbe in Preußen, dem entsprechende Be-
richte erstattet worden find, hat auch seinerseits
seine Zustimmung zu diesen Plänen gegeben
Zur Festlegung der allgemeinen Richtlinien sowie
zur Verteilung der aus der öffentlichen Hand
kommenden Zuschüsse soll ein Kuratorium ge-
bildet werden, in dem die Staatsregierung, die
beiden Provinzen Nieder- und Oberschlesien, die
Stadt Breslau, die Gemeinden, die drei schle-
sischen Handwerkskammern, die Technische Hoch-
schule und die Handwerker- und Kunstgewerbe-
schule vertreten sind

Die Gewerbeförderungsstelle wird nach folgen-
den Richtlinien ihre Tätigkeit entwickeln. Zunächst
sollen die an die Handwerker- und Kunstgewerbe-
schule zu Breslau angegliederten Meisterkursez 

sowie die Fortbildungs- und Spezialkurse, die seit
Jahrzehnten von den Handwerkskammern erteilt
werben, weiter ausgebaut werden« Ferner sollen
die Gewerbetreibenden auf die Wichtigkeit einer
rationellenBetriebsführung hingewiesen und ihnen
ein wirtschaftliches Arbeiten auch dadurch erleichtert
bezw. ermöglicht werben, daß dem Handwerks-
meister gründliche fachmännische Beratungm tech-
nifcher, kaufmännischer und organisatorischer Hin-
sicht geboten wird. In der Materialwirtschaft
soll dem Handwerker Gelegenheit gegeben werden,
seine Rohstoffe und Materialien prüfen zu lassen
sowie die bestmögliche Verwertung seines Ma-
terials und seiner Abfälle zu erreichen. In
der Fertigungswirtschaft soll er die ratio-
nelle Ausnützung der menschlichen Arbeits-
kraft anwenden lernen. Hierzu dienen Eig-
nungsprüfungen, (Ermittlungen zur Ausnützung
der Arbeitszeit, Einschränkung der unproduktiven
Zeiten usw. Weiterhin hat eine Prüfung des
Handwerkszeuges auf seine technische Wirkung
hin zu erfolgen, verbunden mit Anleitung für
zweckmäßige Handhabung und Instandsetzung
des Werkzeuges. Die Kraftmaschinen sind
dem Handwerker näher zu bringen und zu
prüfen, inwieweit diese für seinen Betrieb zweck-
dienlich und geeignet sind. Dabei sind die Be-
triebs- und Anschaffungskosten, der Einfluß der
Benutzungsdauer sowie die technischen und be-
triebswirtschastlichen Eigenschaften der Hauptarten
der Krastmaschinen zu berücksichtigen Die Ar-
beitsmaschinen sind daraufhin zu prüfen, ob
Handarbeit oder Maschinenarbeit unter den ge-
gebenen Verhältnissen für den betreffenden Be-
trieb rentabler ist. Der Handwerker ist auch über
wärmetechnische Einrichtungen zu unter-
richten, z. B. Barköfem Schmiedeseuer, Lötvor-
richtungen, Schweißverfahren, Trocknungsanlagen,
ihre Betriebskosten und Leistungen. Die Werk-
statteinrichtungen sind aus Verbilligung des Pro-
duktionsprozesfes zu prüfen z. B. Werkplätze,
Lage, Beleuchtung, Lagerung der Rohstoffe,
Transportwege in der Werkstatt, Anordnung der
Fertigungsmittel zwecks Verminderung der Trans-
portkosien unb des Zeitverlustes.

In der Verwaltungswirtschaft soll der
Handwerker mit der Organisation seines Be-
triebes, technischer Betriebsleitung, Betriebs-
kontrolle, Betriebsüberwachung und Betriebs-
buchführung vertraut gemacht werden.

Für Werkstätteneinrichtungen sollen ihm
(Entwürfe ausbearbeitet werden.

Anstaan 35 ooo Geremplavet

 

An die technische Abteilung soll sich eine
kaufmännische angliedern, welcher die Aufgabe
zufällt, den praktischen Handwerker in allen
kaufmännischen Fragen zu beraten. Der Hand-
werker soll-die gelernte Buchführung in seinem
Betriebe anwenden und· verwerten lernen.

Das wichtige Gebiet der Kalkulation soll
ebenfalls gepflegt werben. Nicht allein Be-
ratung in allen Kalkulationsfragen und Unter-
stützung bei der Aufstellung der Unkostensätze
soll erfolgen, sondern auch die Durchsicht einzelner
Kalkulationen und Preistabellen, sowohl bei dem
einzelnen Handwerker als auch bei Innungen
und Verbänden. Dazu gehören ferner Ren-
tabilitätsberechnungen und Gewinnermittelung,
sowie die Prüfung von Submissionskalkula-
tionen.

Bei dem Ein- und Verkauf sollen Auskünfte
über die Wirtschaftlichkeit des Einzel- oder ge-
nossenschaftlichen Ein- und Verkaufs- erteilt,
Handelsgebräuche, Kaufverträge und Zahlungs-
gebräuche begutachtet und auch das in der Jetzt-
zeit so wichtige Reklamewesen dem Hand-
werker näher gebracht werden.

Bei der Kapitalbefchaffung und -Verwendung
sollen Ratschläge erteilt, der Verkehr mit den
Banken und Fkreditgenossenschaften begutachtet
werden. Schließlich sind Kurse und Vorträge
in Buchführung und Kalkulationsberechnung für
die einzelnen Handwerkszweige zu veranstalten.

Die Bedeutung der vorstehend in großen
Zügen skizzierten Aufgaben der Gewerbeförde-
rungsstelle und des Institutes für rationelle
Betriebsführung im Handwerk geht daraus her-
vor, daß es sich um die Interessen eines Be-
rufsstandes handelt, der in der Hauptsache die
notwendigsten täglichen Lebensbedürfnisse der
Bevölkerung zu schaffen hat und mit dessen
Arbeit das Wohlergehen der Allgemeinheit eng
verknüpft ist. Auch zahlenmäßig ist der Berufs-
stand des Handwerks in Schlesien stark oertreten.
Es handelt sich um etwa 82 000 selbständige Be-
triebe mit 95000 Betriebsinhabern. Diese bilden
mit IhrenqFamilien, Gesellen, Lehrlingen usw. rund
12 vom Hundert der gesamten Einwohnerschaft
von Nieder- und Oberschlefien. Wenn es ge-
lingt, das schlesische Handwerk in der beab-
sichtigten Weise zu- fördern, so bedeutet dies
nicht nur eine Stärkung des Berufsstandes
selbst, sondern auch eine Kulturtat für den ge-
samten deutschen Osten.
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,,Teiirtschakttiche Freiheit und
steuerreiorw

Vom Volkswirt R. D. V. Syndiskus B n d i n b n,

Charlottenburg

(Nachdruck nur mit Zustimmung des Verfassers).

—s· Die Wahlen zum Reichstag Und zu einzelnen
Länderparlamenten, besonders Preußen, liegen
hintermns Jm Interesse der Wirtschaft gibt ihr
Ausfäil zu den schwersten Bedenk-en Anlaß. Denn
das Problem einer engen und gedeihlichen Zu-
sammenarbeit der politischen und wirtschaftlichen
Kräfte drängt sich nämlich mit elementarer Gewalt
in die vor-berste Reihe aller Schicksalsfragen
Letztere gilt es zu mieistern nnd dabei Währung und
Wirtschaft, Reich und Volk zu retten. Unsere
Rseparationsleistungen werden nicht geringer-, 80
Mark in jeder Sekunde werd-en sie als-bald betragen.
Das Gebot der Stunde ist deshalb nicht Befestigung
von Parteih-errschaft, sondern Zusammenhalt
zwischen Staat und Wirtschaft Nur dann, aber
auch nur dann können wir die Gewißheit hegen,
daß bei aller Not der Gegen-wart die Zukunfts-
hoffnnng auf unserer Sei-te ist. Andernfalls be-
gräbt in beiderseitigem Sturz-e der Staat die
Wirtschaft und die Wirtschaft den Staat. Unser
Schicksal beruht auf einer auf die Bedürfnisse und
die Entfaltung der Wirtschaft bewußt Rücksicht
nehmenden und trotzdem das Volksganze im Auge
haltenden Politik. Ehe ein Deutsches Reich.vor-
banden war, gab es schon eine deutsche Wirtschaft

Gesetze und Verordnungen, Zwangsmaßregeln
ums-d Schabloneu können uns wirtschaftlich nicht
vorwärts bring-en, zumal jede Wirtschaft schöpserisch
und zugleich speknlativ ist. Die Belacnge der Wirt-
schaft sind nur zu wahren-, wenn der Staat erhalten
bleibt und jede Erschütterung seiner Kraftquellen
verimieden wird. Dazu ist aber unter allen Um-
ständen notwendig daß Eingriffe in das ·Wirt-
schaftsleben überhaupt unterbleiben, und wo sie
bereits unternommen sind, in den Normalzustand
überführt werden-. Jede Zwangs-wirtschaft, mag
sie noch so berechtigt erscheinen umd vermeintliche
Vorteile bringen, ist vom übel.
Normale Wirtschaft bedeutet nichts anderes als

freie Wirtschaft ohne jede behördliche- Bevormun-
dung. Von einer beginnenden Gesundung unserer
Wirtschaft kann ernstlich noch nicht gesprochen
werden Dazu ist der auf der Wirtschaft lastende
Druck noch zu schwer. Unter den Be-isp-ielen, die
angeführt werden könnten, gibt es ungezählte, die
die Röte der Wirtschaft grell beleuchten und als
Barometer für den Tiefstand vieler Wirtschaft-s-
zweige dienen können.
Man braucht ans jüngster Zeit nur einen ein-

stimmig gefaßten Beschlußeiner Stadtverordneten-
versammlung im Auszuge wiederzugeben, der die
Situation treffen?) wiederfpiegelt. Es heißt m
diesem wörtlich: ,,Jnfolge des außerordentlich hohen
Stieuerdirucks ist die alteingesessene Wirtschaft nicht
vorwärts gekommen, zum Teil sogar seit Jahren im
Rückgang-e begriffen Fast alle Industrien und die
Mehrzahl der sonstigen Geiwerbezweisge sind not-
leidend. Jede Erhöhung der Realsteuern wird
diese Not vermehren, das Gewerbe dem völligen
wirtschaftlichen Niedergang entgegenfiihren, die
wenigen steuerkräftigen Jndustrien zur Abwan.de-
rsnng in benachbarte steuerlich begünstigte Ges-
meinden veranlassen, die Kapitalkrast der steuer-
pflichtigen weiter schwächen und somit letzten Endes
die Finanznot der Stadt noch verschärfen, anstatt
sie zu mild-ern«
Genaue Kenner geineindslicher Verhältnisse

werden wohl die Gegensrage stellen, ob der außer-
ordentlich hohe Steuersdruck nicht etwa durch
unzweckmäßige Ausgabenwirtschaft entstanden ilst.
Mag sein, daß in der betreffenden Gemeinde der
Grund hier-in zu finden ist und in zahlreichen
Fällen wird es kaum anders sein. Sehr viele
Gemeinden betreiben bekanntlich eine Finianzpolitik,
die keinerlei Rücksicht auf das Gedeiheu der wirt-
schaftlichen Kreise nimmt. Sie fühlen sich sogar
—- aus welchen Ursachen mag dahingestellt bleiben
-— verpflichtet, Einrichtungen zu treffen, die zu 

ihrem allgemeinen Aufgabenkreis nicht gehören.
Jn dieser Hinsicht folgen Gemeinden oft den leider
schlechten Beispielen von Reich und Ländern, meist
beeinflußt durch politische Ström«ungen. Treten
vereinzelt vernünftige Ansichten zutage, so werden
sie in der Praxis nicht durchgeführt Der sozia-
listische frühere Reichswirtsschaftsminister Wisse-l hat «
einmal folgenden Standpunkt vertreten: »Der
Staat soll nur der oberste Sachverwaslter der Volks-
gemeinschaft sein, »die oberste Aufsicht über die Ge-
meinschaft führen nnd Interessengegensätze mit
Weisheit und Gerechtigkeit ausgleichen Er soll
jedoch mit seinen starren Formen, mit seinen zwar
ehrlichen, aber doch recht oft ungeschickten Fingern
nicht in den feinen Organismus unseres Wirt-
schaftslebens eingreifen. Er mag das geschäftliche
Handeln denen überlassen, die durch ihre Zu-
gehiirigkeit zum betreffenden Wirtschaftszweig
Verständnis für die Bedürfnisse desselben besitzen«

Vierfährt man hiernach? Leider nein-! Sonst
könnte es beispielsweise nicht vorkoonmen, daß die
öffentliche Hand Hotelbasutsen selbst errichtet und
dem Hotelgewerbe dadurch einen schweren Schaden
zufügt. Die Städte, die sich hierin besonders hervor-
getan haben, sollten den Standpunkt berücksichtigen,
den vor vielen Jahren der Berliner Magistrat ein-
nahm. Er war folgender: »Der dem Privatunter-
nehmen gegebene Ansporn liegt in dem vollen
Einsatz für das Unternehmen, in der Anspannung
des finanziellen und persönlichen Interesses, des
finanziellen Risikos und der persönlichen Ver-
antwortung. Das Streben nach größter Wirt-
schaftlichkeit bei den Betrieben der Kommunen wird
gehemmt durch die Verwischung der persönlichen
Verantwortung des Einzelnen, durch dass Neben-
und Übereinander der Zuständigkeiten, durch
Kollegialbeschlüsse und Eingrifse höherer Jnstanzen.,
durch das Anseinaindersallen tatsächlicher Leitung
und formell-e Vertretung nach außen. Die Hebung
der Wirtschaftlichkeit der Kommunalbsetriebe wird
sich daher nur erreichen lassen, wenn für sie eine
möglichst einfache und billig-e Verwaltungstrm
geschaffen wird, die in technischer, kaufmännischer
und sozialer Beziehung den neuesten Errungen-
schsaften der Zeit entsprechend tunlichst nach privat-
wirtschaftlichen Methoden unter Vermeidung aller
bürokratischen Schwerfälligkeit arbeitet.”

Ferner sagt eine Denkschrift über die Gemein-
den ganz richtig: »Die Politisierung der Gemeinde-
vertretungen und auch teilweise der Gemeindever-
waltungen hat in den letzten Jahren vielfach den
Blick für die wahren wirtschaftlichen Zusammen-
hänge getrübt und damit den Maßstab für das im
Jnteresse der Erhaltung und Förderung der
Kultur zweifellos Wünschenswerte nnd das nach
den schlechten Zeitläuften allein zu riechtfertigende
Notwendige häufig sehr nachteilig beeinflußt. Was
hier für die Gemeinden gesagt ist, trifft zum Teil
auch für die Aufsichtsinstanzen zu, die bei allen
Einschränkungen und aller persönlichen Tüchtig-
keit doch nicht immer aus ihrem politischen Werde-
gang die notwendigen Wirtschaftskenntnisse mit-
bringen.” . .-

Wenn solche überlegungen aber einen nach-
haltigen Wert haben fallen, ist es unvermeidlich,
auf eine Abstellung der offenbaren Mißstände hin-
zuarbeiten. Das muß in der Hauptsache in den
Parlamenten geschehen.

Die Grundlage für die Arbeit liegt schon seit
März 1927 im Preußischen Landtag vor. Die
Abgeordneten Eonradt-Breslau n. Genossen haben
bekannt-lich am 19. März 1927 einen Initiativ-
gesetzentwurf über die Beschränkung der privat-
wirtschaftlichen Betätigung der Gemeinden und
Gemeindeverbände eingebracht, der sehr wohl ge-
eignet ist, den vielen Miß- und übergriffen Einhalt
zu tun. Wenn dieser Gesetzentwurf auch nicht
allerseits als Allheilmittel angesehen wird, so kann
er in der Ausschußberatung beliebig ergänzt wer-
den, damit der ernste Wille betätigt wird, der not-
leidenden Wirtschaft wirklich zu helfen. . ·
Zu dem Gesetzentwurf halten die Spitzenver-

bände der Wirtschaft die Berücksichtigung der fol-

genden allgemeinen Gesichtspunkte für dringet-d
angezcigis -

1. Es ist notwendig, die Errichtung und übernahme
werdender Betriebe Durch. Gemeinden, Ge-
mieind—everbände, Provinzen, Kreise und kommu-
nale Zweckverbände formell von der Genehmi-
gung der Aufsichtsbehörde, sachlich von dem
Vorliegen eines wichtig-en wirtschaftlichen Be-
dürfnisses abhängig zu machen, welches dann
zu verneinen ist, wenn die entsprechenden wirt-
schaftlichen Aufgaben bereits von privaten Ge-
werbetreibenden erfüllt werden, Eine Aus-
nahme von der Genehmigungspflicht könnte nur
bei werdenden Betrieben in Frage kommen,
deren Geschäftsbetrieb ledig-lich darauf gerichtet
ist, eine unmittelbare Belieferung der Bevölke-
rung mit Gas, Wasser und Elektrizität vorzu-
nehmen. Dasselbe gilt auch für Straßenbahn-
unternehmung-en. Zur besonderen Klarstsellnng
möchten wir ausdrücklich darauf hinweisen, daß
von dieser Ausnahme also nicht der Handel von
Gegenständen und die Ausführng von Arbeiten
erfaßt werden darf, die sich auf die vorgenannten
ersten drei Gebiet-e beziehen. Eine Schädigung
der Privatwirtschaft durch Konkurrenzbetriebe
der Gemeinden und Gemeindeverbände muß
unt-er allen Umständen hintan gehalten werden.

2. Was für die Errichtung von werdenden Be-
trieben von Gemeinden nud Gemeindever-
bänden gilt, muß in gleich-er Weise auch auf
deren Beteiligung an privatwirtschaftlichen
Unternehmungen, sowie Erweitserusngen solcher
Beteiligung Anwendung finden, soweit es sich
nicht bloß um eine Vermögensanlage handelt,
sondern um eine" dauernde Beteiligung zwecks
Kontrolle des Unternehmens, und es muß fern-er
Anwendung find-en auf die übernahme kommen-
der Garantien für wirtschaftliche Unternehmun-
gen jeder Art.

3. Für notwendig wird gehalten, daß den zustän-
digen gesetzlichen wirtschaftlichen Berufsvevs
tretungen in dem vorzusehenden Geniehmigungs-
verfahren ein ausreichendes -und genügend ge-
sichertes Mitwirkungsrecht zuerkannt wird.

4. Es muß Vorsorge getroffen werden, daß die be-
hördliche Stellung der Gemeinden und Ge-
meindeverbände nicht benutzt werden darf, u-m
werbende Betriebe dieser Körperschaften im ge-
schäftlichen Wettbewerb gegenüber privaten
Unternehmen zu fördern und zu begünstigen;
dies gilt insbesondere auch für die steuerliche
Behandlng und auch bei der Vergebung ge-
meindlichser Liseferungen und Leistung-en

Ein-e ganz wesentliche Hilfe erblickt also die Wirt-
schaft nicht zuletzt auch in der Reform der Steuer-
gesetzgebung Sie weiß sehr wohl, daß das Haupt-
hindernis hierbei die Reparationsverpflichtungen
sind. ’
Wird man im neuen Reichstag den Mut fin-

den, auf den Abbau oder mindestens die Herab-
setzung dieser Leistungen hinzuwirken? Oder wird
man etwa wieder der Wirtschaft noch weitere Lasten
zumuten, selbst nur rein äußserlicher Erfolge
weg-en? _ .
Wenn die steuerliche Belastung in Zukunft er-

träglich-er werden soll, so sind im Steuersystem
na; folgende Gesichtspunkte zu beachten:

1. Vereinfachsung des Steuer- und Verwaltungs-
systems und Erleichterung der übermäßigen
St-euerlasten, insbesondere a) Verteilung der
Steuer-lasten nach Maßgabe der Leistungsfähig-
keit, b) Wiedereinführung des Zuschlagsrechsts
der Gemeinden auf die Einkommensteuer,
c) Beseitigung der ungerechten Doppelbesteue-
rung der Gewerbesteuerpflichtigen, d) Mitwir-
kung der Berufsvertvetungen bei Durchführung
der Stenerveranlagung und Beteiligung von
Sachverständigen des Gewerbes in den Ver-
waltungs- und Steuerausfchsiissem soweit eine
derartige Berücksichtigung noch nicht erfolgt ist-.

2. Vereinfachung des Stenerrechts ünd des Steuer- Vollzuges.



3. Alsbaldige endgültige Regelung des Finanz- und
Steuerverhältnisses zwischen Reich, Ländern und
Gemeinden.

·4. Angemessene Freigrenzen, Entlastung der
kleinen und mittleren Betriebe bei der Besteue-
rung. ‑

5.Keinerlei steuerlichse Bevorzugung der Betriebe
von Reich, Ländern und Gemeinden und der
Konsumvereine. .

6. Erhöhung und schärfere Erfassung der Steuern
für das Gewerbe im Umherziseheu unter beson-
derer Berücksichtigung der benützten Verkehrs-
mittel und der beschäftigten Hilfskräfte.

7. Einführung einheitlicher Sätze für die Familien-
ermäßigung, sowie der sonstigen Ermäßigung
für alle Einkommenfteuerpflichtigen, gleichviel,
ob es sich um Lsohuempfänger oder Gewerbe-

« treibende handelt.
Die Erreichung der wirtschaftlichen Freiheit und
eine vernünftige Steuerreform sind also die
alleinigen Wege zur Gesundung der deutschen
Wirtschaft

wie brurteile irh dir wirtschaftlich
Lage-? ·

Von Dr. H e r furtl)-Konstauz.
* Die Bedeutung der wirtschaftlichen Lage für

das Wohlergehen eines Volkes und die Leistungs-
fähigkeit des Staates ist unbestritten. Wenn es auch
nicht ganz richtig ist, daß die Wirtschaft das Schicksal
eines Volkes ist, so steht doch fest, daß die
wirtschaftliche Entwicklung das Schicksal ein-es
Volkes in entscheiden-der Weise mitbestimmt. Daher
besteht auch ein allgemein-es und öffentliches Inte-
resse, die Entwicklungslinien der Wirtschaft kennen
zu« lernen und ihre künftige Bewegungsrichtung im
vorhinein festzustellen, also die gegenwärtige wirt-
schaftliche Lage und die künftige wirtschaftliche
Entwicklung einer Beurteilung zu unt-erziehen
So wichtig und nowendig diese Beurteilung, soweit
sie sich ans eingehen-de Kenntnis aller wirtschaft-
lichen Tatsachen und Vorgänge stützt, sein mag, um
so gefährlicher ist eine rein gefühlsmäßige,
oberslächliche Begutachtung der wirt-
schaftlichen Lage und der Voraus-sage der
zukünftigen Konjunkturbewegung, ohne die Merk-
male wirtfchaftlichen Ausschwungs oder wirtschaft-
lichen Rückgangs zu kennen und ohne in der Lage
zu sein, wirtschaftliche Tatsachen und Vorgänge
richtig abzuwägen und hieraus Anhaltspunkte für
die Bildung eines selbständigen, eigenen Urteils zu
gewinnen.

Auch in weiten Kreisen des Handwerks neu-d
Gewerbes ist es üblich geworden, mit einem Urteil
über die wirtschaftliche Lage der Gegenwart und die
Möglichkeiten der künftigen Entwicklung schnell bei
der Hand zu sein. Die gefühlsmäßige Einstellung,
und zwar nicht immer ein«-e optimistische, gewinnt
hierbei meistens die Oberhand und letzten Endes
wird durch eine Stimmung erzeugt, welche weder
den Interessen des Handwerks und Gewerbes, noch
denjenigen der Gesamtwirtschaft zuträglich ist. Vor
dieser allgemeinen M i e s m a ch e r e i kann nicht
nachdrücklich genug gewarnt werden, weil hier-durch
die aufsteigen-den, gesunden Kräfte eines ganzen
Standes ganz oder teilweise brachgelegt werden
können, wodurch sich die wirtschaftliche Lage sicher-
lich nicht verbessert, sondern im Gegenteil ver-
schlechtert Damit soll nicht gesagt werden, daß sich
-das Handwerk überhaupt mit der Beurteilung der
wirtschaftlichen Lage nicht beschäftigen foll; im
Gegenteil, das Eindringen in die wirtschaftlichen
Zusammenhänge und das Studium der im Wirt-
schaftsprozesse wirksamen Kräfte nnd Faktoren kann
nicht dringend genug empfohlen werden. Geswarnt
wiind nur vor lesichtfertisgetn oberslächlichen und vor-
schnellen Urteilen, während die Kenntnis der
wirtschaftlichen Lage nach zu Tage getretenen
Symptomen gerade für das Handwerk dringend
gewünscht ist.
Es erscheint daher die Behandlung der Frage,

nach welchen Merkmalen die wirtschaftliche Lage
nnd deren künftige Entwicklung beurteilt werden  

kann, durchaus angebracht Vor-ausgeschickt muß
jedoch werden, daß die Beurteilung der wirtschaft-
lichen Lage nach einem einzigen Symptom zu
ganz falschen Schlüssen führen würde, daß vielmehr
die Kenntnis einer ganzen Reihe von Symptom-en
und deren inneren Beziehungen unid Wechsel-
wirkungen notwendig ist, um sich ein Bild von der
wirtschaftlichen Lage zu machen; ferner muß man
Richtung und Tendenz der vergangenen Wirtschafts--
entwicklung, sowie deren Merkmale genau kennen,
um durch Ver-gleichen und Abwägen mit der Gegen-
wart zu einem möglichst klar-en und einwandsfreien
Urteil über die gegenwärtige Wirtschaftslage nnd
Richtung, Stärke, Umfang nnd Tendenz der zu-
künftigen Entwicklnng zu gelangen. Wir wollen
uns dies an einigen Beispielen klar zu machen
suchen.

Ein sehr wichtiges Symptom zur Beurteilung
der wirtschaftlichen Lage ist der jeweilige Be-
ssch ä f ti g n n g s ig r a d , welcher gemessen wird
an der Zahl der Arbeitslosen und Kurzarbeiter
bezw. Krisennuterstützungsempsänger. Iede Ab-
nahme der Erwerbslosenzisfer ohne gleichzeitige Zu-
nahme der Knrzarbeiter und Krisenunterstütznngs-
empfänger bedeutet eine Verbesserung der wirt-
schaftlichen Lag-e. Dabei ist allerdings zu beachten,
daß die Abnahme der Arbeitslosigkeit zu gewissen,
als Sa i so n bezeichneten Zeiten eine regelmäßige
Erscheinung ist und daher nur durch Vergleich
mit den letztjährigen Arbeitslosenziffern und dem
Verlauf der Arbeitslosenknrven geschlossen werden
kann, ob der Beschäftigungsgrad der Wirtschaft
sich verbessert oder verschlechtert hat, Ein aus der
Bewegung der Arbeitslosenzisfer des deutschen
Reiches gewonnenes Urteil über den Beschäfti-
gungsgrad der gesamten deutschen Wirtschaft läßt
allerdings noch kein-en Schluß zu, ob nicht ei n-
zelne Gebietsteile des deutschen Reiches
oder einzelne Wirtschaftsgruppen und
-stände besonders notleidend sind. Man wird
daher außer der Arbeitslosenstatistik des deutschen
Reiches noch die statistischen Feststellungen über
die Erwerbslosigkeit in den Provinzen eingehend
studieren müssen, um festzustellen, daß insbesondere
ausgesprochene Grenzsgebiete an der duvch
die Abnahme der Erwserbslosenziffer festgestellten
Erhöhung des Bieschäftigungsgra-
des ni cht im gleichen Maße teilgenommen
haben. Die Beurteilung der wirtschaftlichen
Lage des Handwerks lediglich aus den Er-
werbsloseuziffern ist deswegen schwierig, weil die
Arbeitnehmerschast zwischen Handwerk und In-
dustrie häufig wechselt und dahier Trugschlüsse
leicht möglich sind. Im allgemeinen jedoch darf
die Abnahme der Erwerbslosigkeit als ein Symp-
tom für eine Besserung der wirtschaftlichen Lage
angesehen werden, jedoch ist hieraus allein ein
Urteil aus die künftige wirtschaftliche Entwicklung
nicht zu gewinnen. Für die Ge ge nw art ist zu
bemerken, daß die saisonmsäßige Anspannung des
Arbeitsmarktes bis jetzt eine zögernde gewesen,
und daß hieraus auf eine leichte Abschwächung
des Wirtschaftsaufschwunges des letzten Iahres zu
schließen ist. Beim Handwerk jedoch macht sich
diese Abschwächnng bereits viel stärker fühlbar
als bei der Industrie.
Für die Beurteilng der wirtschaftlichen Lage ist

ferner wichtig, festzustellen, ob Produktion
u nd Umsatz eine Steigerung erfahren haben
oder im Rückgang begriffen sind. Nicht jede Pro-
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duktions- nnd Umsatzsteigerung ist allerdings ein
Zeichen günstiger Wirtschaftsentwicklung Wen-n
z. B. infolge weitgehender Rationalisierungsmaß-
nahmen die Rohstoffproduktion, ohne daß eine er-
höhte Nachfrage vorhanden ist, nur deswegen zu-
nimmt, weil Betriebseinschräntun-gen viel nach-
teiliger wirken, so beweist diese Produktionssteige-
rung, daß zum mindesten für die in Betracht
kommende Rohstoffgrnppe schlechtere Aussichten
bestehen. Nur die durch Nachfrage hervor-
gerufene Produktionssteigerung ist ein Kennzeichen
guter Wirtschafts-entwicklung Ob eine Nachfrage
vorliegt, kann man an der Preisentwicklung fest-
stellen. Steigende Preise deuten auf eine günstige
wirtschaftliche Entwicklung selbst bei gleich-
bleibenden Produktionsmengens und Umsatz hin;
fallende Preise zeugen von einer gegenteiligen Wirt-
schaftsbewegung; aus gleichbleibenden Preisen bei
gleichzeitiger Steigerung der Produktionsmenge und
rdes Umsatzes kann geschlossen werden, daß der wirt-
schaftliche Anfschwung anhalten wird oder jeden-
falls ein plötzlicher Rückschlag nicht zu befiirchten
ist. Dies gilt im großen nnd ganzen für die
gegenwärtige Beurteilung der Produktionsmenge
und des Umsatzes, soweit es sich um die Rohstoff-
produktion handelt; aber auch hier machen sich schon
Abschwächnngen bemerkbar. Die Bautäti—g-
keit, welche für die Beurteilung der wirtschaft-
lichen Lage des Handwerks von ansschlaggebender

BedsenTung ist, hat allerdings gegenüber dem Vor-
jahr an Umfang wesentlich abgenommen, so daß
hieraus auf eine merkliche Abnahme der Beschäfti-
gung der vom Baumarkt abhängigen Gewerbe zu
schließen ist. Eharakteristisch ist, daß die Preise
im Baugewerbe trotz Lohnerhöhungen sich nicht
wesentlich erhöht haben, wodurch die soeben fest-
gestellt-e Tatsache bestätigt wird. Im großen und
ganzen ist die Preisentwicklnng in der deutschen
Wirtschaft sowohl bei Produktions- wie auch bei
Konsumgütern uneinheitlich, daher kann
auchpon einer einheitlichen Preistendenz nicht ge-
sprochen werden«

Mit besonderer Vorsicht bei der Beurteilung der«
wirtschaftlichen Lage sind die statistischen Fest-
stellungen des Anßenhandels zu verwerten.
Nur eine genaue Kenntnis der Außenhandelsstatistik
der Vor- und Nach-kriegsze·it, wie auch der Be-
teiligung dereinzelnen Warengruppen an der Ein-
und Aussuhr vor dem Krieg und nach dem Krieg
geben Anhaltspunkte zur vorsichtigen Beurteilung.
Im allgemein-en braucht die Entwicklung des
deutschen Außenhandels nicht als ungünstig be-
trachtet werden, wenngleich nicht zu verkennen ist,
daß die gegenwärtige Entwicknng des deutsch-en
Außenhandels nicht geeignet ist, unsere Leistungs-
fähigkeit gegenüber dem Auslande, insbesondere
ans dem Londoner Abkommen (Dawes-Plan) zu
rechtfertigen Immerhin ist der Anteil der Fertig-
wareu an der deutschen Aussuhr stetig im Steigen
begriffen; wenn auch die Rohstoff- und Lebens-
mitteleinf«lkr gleichzeitig gestiegen ist, so liegt doch
sein Mißverhältnis in Anbetracht der Struktur der

deutschen Volkswirtschaft nicht vor; Zu Bedenken
Anlaß gibt lediglich die in steter Zunahme begriffen-e
Einführung von Luxusgiitern aller
Art. Eine weise Selbstbeschränkung würde dem
deutschen Volke in Anbetracht der ungeheuren
Daswses-V-erpflichtnngen und der nicht mehr zu
übersteigernden Kapitalarmut wohl anstehen, nicht nur im Interesse der Verbesserung der inter-
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Jedes Handwerksmeisters, Gewerbetreibenden und Hausbesitzers
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nationalen Zahlungsbilanz, sondern auch im Inter-
esse dessguten deutschen Namens im Ausande. Zu
beachten ist jedoch bei der statistischen Betrachtung
des Anßeuhanidels, daß die Ziffer-n der Ein- und
Ausfuhr, auch wenn man sie mit der deutschen
Anßeiihaiidelsstatistik der vergangenen Jahre der
Vorkriegs- und Nachkriegszeit vergleicht, nur dann
eine optiniistische Auffassung von der deutschen
Wirtschaftslage begründen, wenn gleichzeitig der
Beschäftigungsgrasd in der gesamten deutschen Wirt-
kschaft gestiegen ist und der gesteigerten Umsatz-
inienge auch ein erweiterter Absatz ohne Preis-
rückigang entspricht. Die internationalen Verpflich-
tniigen Deutschlands aus den wirtschaftlichen Be-
’ziehuugen zu andern Völkern lassen sich jedoch aus
sder Statistik des Außeuhandels allein nicht fest-

.Rachfrage muß,

stellen, weil eine ganze Reih! Aktiven der inter-
nationalen Zahlungsbilanz in der Außenhandels-
bilanz nicht enthalten ist.

Sehr häufig wird die gegenwärtige G eld-
und Ka p ital kna p p h e it von oberflächlichien
Beurteilern als ein Merkmal schlechter Wirtschafts-
lage bezeichnet; ganz mit Unrecht. Denn gerade
eine wirtschaftliche Aufwärts-entswickluiig hat ein-e
vermehrte Nachfrage nach Kapital zur Folge; diese

da die deutsche Volkswirtschaft
durch die Jnflation fast des gesamten umlanfenden
Betriebskapitals beraubt wurde, mit Notwendigkeit

Tzu einer Anspannung der Geldmarktlage und
infolgedessen auch zu einer Kreditans p a ni-

Ausbleiben einer Rendite verursacht hat.
-ist aber, daß die letzten Glieder volkswirtschaftlicher
Produktion, insbesondere Handwerk und Gewerbe,

Immerhin kann die Z i n s h ö h e

n u n g führen. Auch die Herausfsetzung des Reichs-
bankdiskonts nide der hiermit verbunden-en Z in s -
verteuerung rechtfertigte keineswegs eine
ungünstige Beurteilung der Wirtschaftsentwicklung;
die Diskonterhöhung ist lediglich als vorbeugende
Maßnahme zur Sicherung der Währung zu ver-
stehen. Selbstverständlich kamt Die ZinsvertJeneiuug
auf die wirtschaftliche Entwickung nicht ohne Ein-
fluß fein, Ida die Rentabilität von der Zinsver-
teuernng zweifellos beeinflußt wird. Es liegen

--jedoch für die deutsche Gesamtwirtschaft bisher noch
keine Anzeichen vor, daß die Ziiisverteuernng das

Richtig

unter Der Zinssverteuernnig schwer zu leiden haben,
weil sich gerade die Ziiisverteuerung in diesen
Wirtschaftsgrusppen uni so stärker ausswirkh als die
sZinssätze durch die Entfernung von den Kredit-
quellen eine unangeniessene Steigerung erfahren

nichtinehr
wäre höchst-eü b e r ste i g e r t werden, und es

Zeit, Maßnahmen zur Verbilligung der Zinssätze
zu ergreifen.

Die gespauiite Geldmarktlage ist auch deswegen
kein Symptom wirtschaftlichen Riickganges, weil
gleichzeitig die Bildung von neuem Ka-
pital in außerordentlich raschem Ansniaße vor
sich gehst-. Die S p a r g e l d e r bei den Sparkassen,
Genossenschaften und Banken in allen Formen der
Anlaigemöglichkeiten nehmen erfreulicher-weise zu.
Die Versicherusngssumme der bei den
Versicherungsgesellschaften abgeschlossenen Versiche-
rungsverträge ist im steten Steigen begriffen, und
die still-en Reserven der Aktiengesellschaften, welche
-ini wesentlichen zu Rationalisierungsuiaßuahinen
verwendet werden, nehmen zu. 1Daß trotzdem in
Deutschland eine K r e d i t ii b e r s p an nun g als
Auswirkung der überstandenen Jnflationszeit vor-
handeu ist, läßt sich nicht leugnen. Gefährlich wird
die RreDitiiberfpannnng‘1111111, wenn Kreditwiixdig-
keit und Kreditfähigkeit nicht voi«haudeu, wenn
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sterzinsung und Tilgung aus dem Ertrag auch auf
die Dauer unniöglichiit.s
Inwieweit die Börse gegenwärtig zuverlässige

Anhaltspunkte fiir die Beurteilung der wirtschaft-
lichen Lage bietet, sei dahin gestellt. Der schwarze
Freitag (13 Mai 1927) mit den kataftrophalen
Kurs-stürzen hat einwandfrei bewiesen, daß selbst
ein Börsenkrach eine wirtschaftliche Aufwärts-
bewegung nicht zu hemmen vermag. Jusolge der
ausgesprochen-en Kapitalarmut Deutschlands ist die
Börsenlage derart labil, daß es nur des geringsten
Anstoßes von außen bedarf, um Veränderungen
der Börsenlasge hervorznrusen, welche zu verhindern
v o r Dem. Kriege ein leicht-es gewesen wäre, heute
aber fast unmöglich ist. Damit soll nicht gesagt
werden, daß die Börsenvorgänge für die Wirtschaft
nicht von Wichtigkeit sind, nur lassen sich aus ihnen
keine nuansechtbaren Schlüsse ans die Lage und
die künftige Entwicklung der deutschen 9volkswirt-
schaft ziehen. .

Ein nicht unwesentliches Symptom für die Be-
urteilung der wirtschaftlichen Lage ist ans den
statistischen Ergebnissen der Finanzverwaltungen,
vorab des Reiches, abzuleiten. Während die Stei-
gerung der von den Finauzäsmtern
lasgten Steuern auf eine günstige Ent-
wicklung der Vergangenheit schließsen
läßt, zeigt der gute oder schleppende E in g an g der
Stenerschuldisgkeiten bei den Finanzkassen den
augenblicklichen Stand der Wirtschaft au.
Steiierstunduug odergarSteuerniäßi-
gnnsg in erheblichem Uuifange lassen auf einen
wirtschaftlichen Rückgang schließen.f Die gegen-
wärtige Steigerung der steuerlichsen Versanlagungs-
summen beweist Den allgemeinen wirtschaftlichen
Aufs chw uug des Jahr-es 1927z die z. Tj sehr
erheblichen Steuerstundnngen und -ermäßigungen
kennzeichnen jedoch die Tatsache, daß an dem all-
gemeinen Aufschwung große Kreis-e der Wirtschaft
nicht teilgenommen haben. Daß hierzu das Hand-
tverk und Gewerb-e geh-ört, ist leider nur allzu wahr.
Mit vorstehenden Ausführungen sind selbstver-

ständlich die Shsniptome für die Beurteilung der
wirtschaftlichen Lage in keiner Weise erschöpft. Nur
die wichtigsten sind herausgegriffen, um gewisser-
maßen an Schulbeispielen zu zeigen, swie man sich
selbst die Unterlagen zur Bildung eines unbe-
fangenen Urteils verschaffen kann, ohne sich von
rein gefühlsmäßigen Stiinmunigen beherischen zu
lassen. Wie wichtig es ist, sich von allgemeiner
Mießniacherei oder optiuiistischer überschätzung frei
zu halten, geht daraus hervor, daß das ps 1) ch o-
lo gis (I) e M o me iit auf die künftige Gestaltung
der wirtschaftlichen Lage nicht ohne Wirkung ist.
Rein pessimistische Einst-ellungeu, die ihren Grund
lediglich in der Annahme haben, daß nach einer
Periode wirtschaftlich-en Aufschwuugs unbedingt
ein starker Rückschlag erfolgen müsse, sind ebenso
unheilvoll, als ein unberechtigter Optiniismus, der
an die unbedingte Fortdauer der wirtschaftlichen
Anfwärtsbewegung glaubt und sich demgemäß ein-
stellt, wenn auch nicht zu leugnen ist, daß im
Wirtschaftsleben ein ges under Optimis-
m us immer mehr wert ist als ein krank-«
hafter Pessimisni us um jeden Preis«
Unsere Wirtschaftsbewegung hat den Charakter
einer Wellenlinie; auf Wellenberg folgt
Wellental. Aber unbestimmbar ist hierbei die Höhe
des Wellenberges wie auch die Tiefe des Wellen-
tales; ungewiß ferner, ob die Entwicklung nach
der Tiefe des Wellentales strebt oder mehr gerad-
linig verläuft. Auf jeden Fall ist mit einem
plötzlich-en allgemeinen Rückschlag

—.-—— . .__._ ---._---.- —____—___. .... .

Feuermelde-
Uhren-
Lichtsignal-

WWVERWALTUNG BRESLAU I3
Erzeugnlsse der_FlrmaSlemens& Halske A.G.‚ Berlln- Slemensstadt

veran--

nicht Ö11"1e(I)11e11 eine Erkenntnis, Die wir Der
besseren Erforschung aller Koiijunktursyiuptome
verdanken. Auch für das Handwerk wird es
kiinftighin nützlich fein, wenn es lernt, sowohl feine
eigene Lage und die Möglichkeiten künftiger Ent-
wicklung, wie auch den Gesamtkomplex wirtschaft-
licher Zusammenhänge nnd Der Konjunktur-
beweguiigeii aus der dauernden Beobachtung und
Erforschung aller wirtschaftlichenESyuiptome zu.
erkennen

Geht nicht nach Ranadal
I Jn einer Auslaudsfisagen gewidmeten Mo-

natsschrift lesen wir: »Seit kurzem hat ein starker
Zustrom von arbeitssuchenden Deutschen nach
..Kanada eingesetzt, der durch die Wirtschaftsver-
hältnisse und Die Aufnahmefähigkeit dieses Landes
für fremde 3111111111Der11ng ungerechtfertigt ist Die
englischen und kaiiadischen Schiffahitsgisillschaftin
sind zum großen Teil durch ihre überschirienglichen
:)liipreisiiiigeii Kaiiadas zum Zwecke des .9‘erkauss
vonSchiffskarten schuld an der falschen Vorstel-
Inng, Die man sich allerorten über die Verhält-
nisse macht. Es ist richtig, daß das Land eine
große Zukunft vor sich hat, da aber die Entwick-
lung nur langsan vor sich geht, ist es unmöglich,
die Auswandserier von anderen Ländern ohne
Krisen aufzunehmen Der überschuß an Einwan-
derern gegen-über Der Aufnahmefähigkeit des
Lan-des ist schon so groß, daß selbst Leute aus dem
Mutterlande England arbeitslos sind, Allerdings
haben diese Einwanderer, da sie die englisch-e
Sprache beherrschen, immer die Möglichkeit, sich
etwa biet-ende. Gelegenheitsarbeiten zu übernehmen.
Diese Vorteile vermissen die deutschen Einwan-
derer fast ausnahmslos, da ihr-e Sprachkeuntuisfe
selbst bei guter Schulbildung nicht den Anforde-
rungen des praktisch-en Lebens genügen. Nur
wenige haben das Glück, durch Beziehungen bei
deutschsprecheuden Firmen anzukommen und so
eine Basis zum Erlernen der- Sprache zu erlangen.

Die deutsche Gesellschaft in Moiitreal, die zur
Unterstützung hilfsbedürftiger Landsleute gebildet
worden ist, hat schon Hunderte von Deutschen jeden
Alters und Berufs, die mit ihr-en letzten Erspar-
nisseii nach Kaiiada gekommen und infolge der
teuren Lebenshaltung mehr oder weniger ohne
Mittel sind, als Stellensuchsendse vorgeinerkt.

Die Aussichten für deutsche Kaufleute sind die
denkbar sch-le«chstesten, während Landwirte im West-en
des Land-es, mit Ausnahme der Winterzeit, gut-e
Verdienstmöglichkseiten haben,

Ich hoffe, daß diese Zeilen dazu beitragen, daß
sieh Leute, die Fianada zum Ziel ihr-er Auswan-
Dernng niachen, ihrenSchritt reiflich überlegen,
damit sie nicht, wie so viele ihrre Vorgänger, aufs-
bitterste eiittäuscht wi«erden.«
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stack-, Bildhauer- und
Kunststelnarbeiten Herz

Die (Berner Mirtschaftsttonferenz
und das deutsche Banden-Iris
Von Dr. Herbert S cl) m i d t -Lamberg.

»s· Die Arbeiten der Genfer Wirtschaftskonferenz
find mit dem Augenblick abgeschlossen, als die
Innitagung des Völkerbundrates die politisch-en
Auswirkungen der hier gepflogeuen Besprechungen
und Entschlüsse durcharbeiten und zum größten
Teile auch sogleich sanktionieren foll. Man darf
unter keinen Umständen übersehen, daß eine ganze
Reihe von Einzelheiten aus dieser Konserenz auch
das deutsche Handwerk ganz unmittelbar angehen,
weshalb wir uns hier mit den hauptsächlichsten
Punkten dieser für das Gewerbe wichtigen Teile
der Tagnug eingehender befassen malten. In
erster Linie stand auf dem Programm der Tagung
in Gen-f die Vereinheitlichuug des Zollshstemes
unter denjenigen Ländern, die dem Völkerbnnde
angeschlossen sind. Daran auschließend sollen sich
die Abgeordneten der Konfersenz bei ihren Regie-
nrsugen dafiir einsetzen, daß ganz allgemein den
im Völkerbnnd vereinigten Nation-en unter sich
das gegenseitige Meistbegünstigunsgsrecht einge-
räumt wird. Das sind beides Angelegenheiten,
von denen das deutsche Handwerk direkt berührt
wird.

Es ist eine Tat-fache, daß die Höherschraubuug
- der Materialkosten dem deutsch-en Handwerker das

l

Leben sauer macht und vielfach dazu beiträgt, daß
die Handarbeit gegenüber dem industriellen Wett-
bewerb wirtschaftlich benachteiligt wird. Dazu
tragen aber in erster Linie die erhöhten und nn-
stabilen Ein- bezw. Ausfuhrzölle der in Kauf und
Verkauf wechselseitig interessierten Länder das
meiste bei. Große Gruppen des deutschen Ge-
werbes sind aber für ihr-e Arbeiten ausschließlich
auf dise Verwendung fremder Rohstoffse ange-
wiesen, so daß dise Gruppen jede noch so kleine
Verteuerung ihrer Materialpreise sofort in Er-
höhungen der Verkaufsvreise auswirken lass-en
müssen, wenn sie nicht selbst ihr-e an nnd für sich
schon auf ein Minimum zusanunengefchrumpften
Gewinne noch mehr unter das erträglich-e Maß
verringern wollen. Besonders die immer drohend-e
Möglichkeit ein-er Anwendung verschärfter Zollsätze
ist es, die die Hereinnahme der fremden- Rohstoife
für den Handwerker zu einem förmlich-en Glücks--
fpiel stempelt. Der meist relativ-e kleine Bedarf

des Handwerkers wird von all-en Schwankungen

der Gestehuugspreise besonders hart betroffen, so
daß sich hier Nacht-eile gegen-über der im großen

importiierenden Industrie ergeben, die auch nicht

annähernd bislang gewürdigt worden find. Erst
die diesbetreffenden Verhandlmigen in Genf haben

uns hier einmal ein richtig-es Bild geschaffen, in
welch umfassender Weise gerade die weitaus

meisten Gruppen des deutsch-en Handwerks von den

bestehen-den Zollvorschriften der verschieden-en Län-

der betroffen werden.

Wir sehen also, daß das Handwerk einen be-
deutenden Anteil zu nehmen hat an der Beruhi-

gung des internationalen Warenmarktes, wie er
sich aus einer Vereiniheitlichiung der Zollsysteme

unter den im Völkerbund zusammeugeschlossenen

Nationen gest-alten würde. Bedenken wir nur, daß 

Julius Völkel - Breslau13
z.B. Frankreich über ein Zollshstem verfügt, das

beliebig schnell nnd beliebig variiert die Anwen-
dung fünfmal verschiedener Zollsätze für ein und

dieselben Exportwaren gestattet. Iede kleine

politisch-e oder wirtschaftliche Ver-ärgerung bringt

gerade den kleinen Importeur, also densHan-d-

werter, der auf fremde Rohstsoffe angewiesen ist,
in die Zwangslage, ganz andere Zölle einkalku-

lieren zsu müssen, als er bei der Vorberecl·)ming

sein-er Einkättfe überhaupt voraussehen konnte.

Ähnlich-e ver-zwickte Zollshsteme haben aufzuiweisen

Polen, Rußland, Rumäuien, dise Tschechoslowakei,

Spanien und Schweden, alles »äuder, von denen

auch das deutsche Handwerk diese oder jene Mate-

rialien in größerem Umfang-e bezieht. Man hat

wiederholt versucht, die im einzelnen so überaus

schädlichen Auswirkungen von Ziollerhöhungen

bezw. der Anwendung höherer Zollsätze dadurch

auszugleichen, daß man Siammelbeftellungen aus

den Verbänden des Handwerks unterbrachte, aber

niemals hat sich ein unbedingt sicherer Schutz er-

geben. Wir sind deshalb gehalten, die Genfer An-

regung der Schafft-um vereiiiheitlichter nnd bereite-

fachter Zollsyfteme nur dankbar den Weg zu-

bahnen.

Noch weitaus mehr interessiert das deutsch-e

Handwerk freilich die Frage einer allgemeinen

Senkung der bestehenden Zollsätze bezw. der An-

wendung des allgem-einen Meistbegünftigu-ng.--

rechtes zwischen den Nationen, die dem Völker-

buud angeschlossen sind, Praktisch käme das darauf

hinaus, daß mit Ausnahme Rußlands für den

ganzen europäischen Warenhandel ein einziges

System der Anwendung der billigsten Zölle her-
beigefiihrt würde. Zusammen mit der geplanten
Systemvereinheitlichung wäre aber durch eine solche

Maßnahme dem am Einsfuhrhandel ' interessierten

Teil unseres deutschen Handwerks die Möglichkeit

gegeben, ganz gleich, ob aus Ost oder West ein-

zukaufeu wäre, sichere nnd allgemein gültige Vor-
kalkulationen auf längere Frist im voran-s vorzu-

nehmen. Das wäre wirtschaftlich ein ungeheuer

großer Gewinn, denn bisher konnte solche Methode

nur von der im Engros beziehenden Großindustrie

angewendet werden, diesich auf Grund ihres er-
heblichen finanziellen Einflusses durch allerlei

Schutzklasuseln mindestens auf eine geraume Zeit

hinaus vor Zsollschwaukusngen schützen konnte.

Auch diese Herabsetzung idesr bestehenden Zollsätze
und die allgemeine Anwendung der gegenseitig-en

Meist-begünstignng ist eine Forderung, die unsere

Gewerbegruppeu gar nicht eifrigst genug pro-

pagieren könn. Es ist zu wünschen, daß sich die

deutsch-en Unterhändler der hieraus entsprungenen

Resolution anschließen werden, und daß auch die
deutschen Delegierten in der Iunitagung die

politischen Interessen in dieser Beziehung nicht

über diejenigen des hart bedrängten deutsch-en Ge-

werbes stellen.

Von weiterer Bedeutung für den wirtschaftlichen
Aufschwung des deutschen Gewerbes ist der Um-

stand, daß eine allgem-eine Anpassung der Löhne 
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und Gehaltssähe nach Möglichkeit erzielt werden

soll. Durch eine derartige internationale Rege-

lung der Lohnfragen, die eng zufammenhängt mit

der Arbeitszeit-R«egulierung durch das Genfer

Welt-Arbeitsamt, würde auch eine wesentliche Be-
ruhigung in das Absatz-verfahren der Gewerbe-
arbeit hineingetragen werden. Vor all-en Dingen
soll durch eine solche international gültige Fest-

setzung allgem-einer Richtliuien erreicht werben,

daß Lohukämpfe nur noch rein örtlichen Charakter

tragen können und auch auf ganz bestimmte nnd

beschränkte Nebensächlichkeiten eingedämmt werden

könnten. Auch hiervon würde die Handwerk-er-

arbeit einen großen Vorteil davontragen, denn

wenn auch in den letzt-en Jahren derartig-e Lohn-

kämpfe in den verschiedenen Gewerbegruppeu zu

den Ausnahmen gehören, so ist doch immer noch
genügend Zündstoff in der Entwicklung unserer
Inlandswirtschaft angehäuft, daß eines Tages eine

plötzliche Eruption nicht ausgeschlossen erscheint.

Diesen unmittelbar die Arbeits- und Produk-

tionszustände im deutsch-en Gewerbe reiben die
letzten Verhandlungen des Wirtschaftsrates in Genf

noch einige andere Punkte an, deren Wichtigkeit

für eine ersprießliche nnd rentablere Arbeit des
deutschen Handwerks außer Frage steht. So ist
die Nortnalisierung der Frachtsätze für Paket- nnd

Stückgutversendungeu eine Angelegenheit, die ge-

rade den Kleingewerbler berührt, weil sich hier oft
enorme Unkosten ergeben, die zum Wert der Sen-

dung meistens in einem recht eigenartigen Ver-
hältnis stehen. Auch die Gebührensätze für den
internationalen Postanweisungs- und Postscheck-
vserkehr werden vom Wirtschaftsrat einer Revision

unt-erzogen, da sie ebenfalls den kleinen Fabri-

kationsbetrieb (ließ in erster Linie das Handwerk)
schwer belasten. Es ist bespielsweife nicht an-

gängig-, daß man für eine einfache überweisung
von 10 ce- im Inlandsverkehr«,, eine Abgabe von
2 % (l) zu entrichten hat, im Ausslandsverkehr so-

gar 3%» %. und mehr. Durch solche erdrückenden

Abgaben wird der Handwerksbetrieb immer wieder

in wirtschaftliche Gefahren gebracht, weshalb diesen

Angelegenheiten, die in Genf jetzt vor ihren ent-

scheidenden Stadien vor ein-er Umänderung stehen,

das gebührende Interesse entgegengebracht werden

sollte. Gerade diese Angelegenheiten, die der

Handwerker für sich und seinen Betrieb meistens

als Nebensacheu ansieht, und die er über den

großen Steuerfragen unsd der Arbeitsordnung
vollkommen übersieht, belasten jeden Kleinbetrieb

mit schwerwiegenden Abgaben Es ist daher-be-
sonders vom Gewerbebetrieb aus ein-e hohe Auf-

merksamkeit darauf zu lenken, daß solche Entwürfe,
wie sie hier von der letzten Wirtschaftskonferenz
vorgelegt und sorgfältig bearbeitet worden sind,
nicht durch kleinliche politische Interessen unter den

Tisch fallen. Wir haben doch im deutschen Reich
jetzt auch gewiss-e Partei-en in der Volksvertretung,

die schon dem Namen nach ihre wirtschaftlichen

Ziele vor die politischen stellen: möge man auf-

pafseu, daß sie gerade hier nicht versagen!
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Bekanntmachungen

Regierung zu Bre-lau
Betr. Ausdehnng der Müller-Zwangsmang

in Schweian
* Die Müller -Zwangsinuung in Schweiiduitz

hat die Ausdehnung ihres Bezirks aus die Ort-
schaften, Adelsbach, Nieder-Salz.brunn und Pols-
nitz im Kreise Waldeuburg beantragt.
Für die Ermiitteluug, ob die Mehrheit der be-

teiligten Gewerbetreibenden diesem Antrage zu-
stimmt, habe ich Herrn Bürgermeister Dr. Peikert
beim MXagistrat in Schweidnitz zum Kommissar
best.ellt 23. XVI. 3010.)

Breslau. 16.5.1928. Der Regierungspräsident.

Magistrat Breslau
* Diie Frist für die Abstimmung über den

Antrag der Breslauer Klempner-Zwangsinnung
auf Ausdehnung des Jnnungsbezirkes auf den
Landkreis Breslau war am 31. Mai 1928 ab-
geI—.aufen
Bei der Abstimmung sind von 12 Abstimmungs-

berechtigten 7 für und 1 Stimme gegen den
Anschluß an die Klempuer- Zwangsinnung m
Vreslau abgegebenworden.
Die Abstimmungsliste liegt zur Einsicht und

Erhebung etwaiger Einsprüche vom 11. is
303qu 1928, werktäglich von 8 bis 15 Uhr, im
Ziagiftratssbtiro VI. Am Rathaus 10111, Zimmer

r au
Nach Ablauf dieser Frist eingehende Einspriiche

bleiben uniberücksichtigr

Der Magiftrat.
3. A.: Dr. T o b le r, Regierungskommisfar.

 

 

* Hierdurch mache ich bekannt, daß die Er-
klärungen für oder gegen die Errichtung
einer Zwangsinnung für das Auto- nnd Wagen-
lackierer-·Handwerk mit dem Sitze in Breslau,
schriftlich oder mündlich bis einschließlich 15. Juli
d.Js bei dem Unterzeichneten abzugeben sind.
Die miindlichen Äußerungen werden im Ma-

gistrats-B-üro VI, Am Rathause 10 III, Zimmer 4-
entgegengenommen.
Ich sordere hiermit alle diejenigen die im

Regierungsbezirk Breslau das angegebene Ge-
werbe betreiben, zur Aibgabe ihrer Erklärung
anf. Nur solche Erklärungen find gültig, die
erkenn-en lassen, ob der Errichtung der Zwangs-
innung zugestimmt oder widersprochen wird.
Auch die Handwerker, die den Antrag auf Er-

richtung einer Zwangsinnung unterschrieben
haben, müssen ihre Erklärung abgeben.

Vreslau, den 4.- Juni 1928. ·

Der Regierungskommissar.
Dr. T o b l e r ‚ Stasdtrat.

i Die Gewerbesdrderungsstelle
bei der Handwerkskammer zu Breslau hat in
Verbindung mit dem Forschungsiustitnt für
rationelle Betriebsführung im Handwerk nun-
mehr ihre Tätigkeit aufgenommen und steht allen
Handwerkern und Gewerbetreibendeu Schlesiens
für die Durchsiihruug von betriebswirtschaft-
lichen Untersuchungen in allen Arten handwerk-
licher Betriebe zur Verfügung
Auf Wunsch werden vergleichen-de Versuche mit

Rohstofsien und Materialien, Arsbeitsgeräten und
Maschinen durchgeführt, Betriebseinrichtungen
und Arbeitsmethoden auf ihre Wirtschaftlichkeit
aerfi’riitftt und Verbessermigsvorschliige ausge-
ar e1 e
Auch kaufmännische Fragen in bezug auf Kal-

kulation, Rechnungswesen, Vuchhalt-ung, Selbst-
kosteuwesen, Lagerhaltung, Reklamewesen usw.
werden behandelt
Wer also eine Umstellng seines Betriebes vor

hat und sich dabei in technischer und o1gamfaiorr-
scher Hinsicht beraten lassen will, wende sich an die
Handwerkskammer Breslan, Abt. V Gewerbe-
siirdermiasstellei. Breslan ll, Blumenstrasze 8
iFerusprecher 56151).

 

 

Handweriskammer Breslau
s« Jm Monat Mai 1928 haben die Meisterprüfung

be tanden und damit das Recht zur Führung des Titels
eisier« in Verbindung mit ihrem Handwerke, sowie die

Befugnis-, Lehrlinge anzuleiien, erworben:
1. Automobilmechanilergeselle Fritz Schipke, Croischwitz,

Sir. Schweidnitz,
. Automobilmechanikergeselle Siuri Banisch, ObW-iiste-

iersdorf, Sir. Waldenburg,
utomobilmechanilergeeile Bruno Werner, Breslau,

. Autonwbilme sanikergeielle FranzKittsteiner,Breslau,

. fLtlutomobilmechanikergeIelle Adolf Sniehotta, Franken-
ein,

. QIuiomohiImerganiiergefeIIeSofefDeinerih,S,chweidnitz,

. Bäckereianh er Hermann Schebitz, Riemberg, Sir.
Wohlau,
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10.

 

8. Jägern-Inhaber Emil Grundmann, Tschirnain Sir.
u rau,

9. BäckereisWerlsiihrer Max Siarger, Diersdors, Sir.
Nimpisch,
Bäckergeselle Max Grosser, Guhrau,

11. Bäckergeselle Leo Kozuch, Milili,tsch
12. BäckereiiInhaber Heinrich Hillebrand, DB. Salz-

brunn, Sir. WaldenbuåF
13. Bäckergeselle Herbert illner, Waldenburg,
14.mBticlergeselle Alfred Mattern, Bad Salzbrunn, Sir.

Waldenburg,
15. Bäckergeelle Friedrich Wobst, Waldenburg,
16.i«BiiciergeI eile Erwin Pohl, Reichenbach,
17. Bäckergeseile Hermann Prodix, Schweidnitz,
18. Bäckerei-Jnhaber Richard Beier, Breslau,
19. Bäcker Wilhelm Dornek, Breslau.
20. BäckerekWerksiihrer Herbert Silein, Steinwitz,

Glatz,

 

Sir.

21. Bäckergeselle Richard Begi, Goschiitz-Neudorf, Sir.
Gr.--,Wartenberg

22. Bäckereianhaber Friedrich Wick, Baumgarten, Sir.
Frankenstein,
Bäckerei-Inhaber Fritz Koschwitz, Steinkunzendorf,
Sir. Reichenbach,
Butter-geselle Walter Glas-need Brieg, Bez. Breslau.
Bäckergeselle Hermann Henkel, Silberberg, Sir.
Frankenstein,
Bärlein-Inhaber Gerhard Fabisch, Schüsselndorf,
Sir. Brieg,
Buchdruckergehilfe Fritz Berg, Breslau,
Buchdruckerei-Fattor Erich Faulde, Waldenburg
Damen:'chneiberin Fri. Elfriede Poplutz, Landeck, Sir.
Habelschwerdt,

23.

24.
25.

26.

27.
28.
29.

  
  

30. Damen chneiderin Fri. Maria Taube, Freiburg,
31. 2Egcimen’1hneibergehilfin Fri. Martha Badura,

reslau
323HiDamenschneidergehilfin Fri. Hedwig Pätzold, Breslau,
3.3«Elektro-Jnstallateur (Starkstrom) Hans Dittrich,

Reurode,
34. ElektrosInstallateur (Startstrom)OttoFitzner,Breslau,
35.IleElektromonteur (Siariitrom) Ernst Latzel, Waldenburg,
36. (EleitronionieuriSiariitrom) TheodorNitschke,Guhrau,
37. Elektromonteur (Staristrom) HermannNagei, Bschanz,

Sir. Wohlau,
38. Elektromonteur Hans Kapuscinsti (Starkstrom),

Waldenburg,
39. Elektromonteur (Starkstrom) Franz Friedrich Mittel-

Diitmann,

 

 

Martinsberg,

 

walde, Sir. Habelschwerdt,
40. Elektromonteur (Stariitrom) Georg Sirauie, Breslau,
41. Elektromonteur (Startstrom) Herbert Reugebauer,

Strehlen,
42. Elektromonteur (Siartstrom) Walter

Miinsterberg,
43. Telesonrevisor (Schmachiirom) Paul Schachtner, Markt

Bohrau, Sir. Strehlen,
44. Fahrradmechaniker Herbert Becken Breslau,
45. Fahrradmechanikergeielle FranzS1mon, Habelschwerdt
46. Fahrradmechanikergecelle Friedrich Sandmann,

Breslau,
47. Fahrradmechanikergeselle Erich Tilgner, Breslau,
48. Fahrradmechanikergeselle Fritz Bertermann, Bre-sinn-

Carlowitz,
49. Flei cherei-Inhaber Franz Brause, Habelschwerdt,
50. Fleicherei-Inhaber Richard Hartmann, Habelschwerdt,
51. Fleicherei- Inhaber Fritz Siit3ig, Friedland, Kreis

Wa denburg,
52. Fleischerei-Jnhaber Paul Gimmel, Hennigsdorf, Sir.

Trebnitz, «
53. Fleischerei-Inhaber Berihold 3ohirei, Breslau,
54. Fleischerei-Inhaber Hermann Baumgart, Mittel-

Olbendorf, Sir. Sirehlen,
55. Fleischerei- Inhaber Max Gotthardt, Breslau-Filein

Mochbern,
56. Fleischerei- Inhaber Joseph Laschke,

Sir Habelschwerdt,
57. Fleischdekgeselle Johann Siachel, ßanbed, Sir. Habel-

wer ‚
58. Fleischergeselle Max Frenzel, Strehlen,
59. fFchleischtezergeselle Adolf Kapst, Bad Landecl, Sir. Habel-

wer t
60. Fleischerei-Inhaber Oskar Pietsch, Reichenbach,
61. FleischereiiInhaber Richard Uhr, Trachenberg, Sir.

Militich,
62. Fleischerei-Inhaber Robert Tammler, Breslau,
63. Fleischerei-Inhaber Julius Bittner, Wüstendors, Sir.

Breslau,
64. Fleischerei-Jnhaber Ernst Reichelt, Breslau,
65. Fleischerei-Inhaber Robert Monser, SiIeinhieIau, Sir.

Schweidnitz,
66. Fleischergeelle Franz Rupprecht, Laasan, Sir. Striegau,
67.*3Ieiid)ergeielle Siuri Weiß, Breslau-K1.Tschansch,
68. Fleischergeselle Hermann Reich« Steine, Sir. Breslau,
69. Fleischergeselle Bruno SiIofe, Saarau, Sir.Schrueibni15,

 

 

70. Paul Huld, Qualkau, Sir. Schweidnitz,
71. Herbert Werner, Breslau,
72. Reinhold Scharbatke, Breslau,
73* Herrenfriseur) Hermann Siorfch, Breslau,
74. FriseurgeschäftsiInhaber (Herrenfriseur) Reinhold

Scharrer, Breslau,
75. Friseurgeschästs-Inhaber (Herrenfriseur)Oskar Balzer,

Breslatn
76. FriseiltrgeschäftNInhaber (Herrenfriseur) Paul Freitag,

res au
77. FriseurgeschüfissInhader (Herrensriseur) Ewald Fietz,

Bre-lau,  

. grisneurgeschäfts-JnhabertHegrreufriseuy Max Wunder,
dberg, Sir Wa denbur

. c{sriieurgeichiifissEinhaber (Herrenfriseur) Friedrich
Schroll, Albendors, Sir. Reurode

80. Frieurgeschästs-Inhaber (Herrenfriseur) Franz Tutes
roohl, Submigsborf, Sir.9iSieurobe,

81. Frieurgeschäfts-sInhaber (Herrenfriseur) Martin
Fielbig Dambritsch, Sir. Neumarkt,

. Friseurgehilfe (Herrenfriseur) Fritz Sirahl, Breslau,

. Fri"eurgehilie (Herrenfriseur) Paul Sinappe. Breslau,

. Frisenrgehiife(Herrensriseur) Joseph Pollai, Breslau

. Friseurgehiife (Herrensriseur) Adolf Korsch Breslau.
86. Fri "eurgehilfe (Herrenfriseur) Max Lempert, Mulden-

burg-Altwassen
87. Friseurgehilse (Herrenfriseur) Franz Schmidt, Brockau,

Sir. Breslau,
.Friseurgehilfe (Herrenfriseur) Maximilian Liebelt,
Tschirnau, Sir. Guhrau,

Fell-89.«Frisenrgehilse (Herrenfriseur) Erich Jung,

. Friseurgeschäfts-Inhaber (Herrensriseur) Fritz Karzer-,

 

 

hammer, Sir. Wall,denburg

Breslau,
91. Friseurgeschäfts-Inhaber (Herrenfriseur) Ernst Stein-

dor, Breslau,
92. FriseurgeschäftssInhaber (Herrenfriseur) Robert

Steiner, Breslau.
93. Friseurgeschästs-Inhaber (Herrenfriseur) Anton Siroth,

Breslau
. FrtseurgeschäftssInhaber (Herrenfriseur) Alois «Knezek,
Breslau,

.Frifeurge"schäfts--Inhaber (Herrenftiseur) Wilhelm
Thäsler, Waldenburg-Altwasser,

.Juwelenmonteur (Goldschmied) Fritz Siretfchmer,
Breslau,

Friedland,97. Silempnerei=Inhaber Wilhelm Krause,
Sir. Waldenburg,

. SiIempnereiInhaber Georg Siube, Friedland, Sir.

 

Waldenburg,
99. Klempnergeelle Artur SiIeinmächier, Reichenbach,

100. Klempnerge elle Paul Neumann, Herrnstadt, Sir.
Guhrau,

101.‚*Silempnergeglle Paul Steinig, Breslau.
102. Sionbitorei nhaber Georg Schlotte, Jordansmiihl,

SingtNimptsch,
103. ZondgzrpedWertfilhrer Bruno Sirinie, Gr. Zins, Sir.

im
104. Sionbiiorgehilfe Georg Röhr, SiIettenborf, Sir. Breslau,
105. Konfiturant (3uciermaren) Alfred Mai, Breslau,
106. Korbmachergeselle Siuri Wachsmuth, Breslau,
107. Maschinenschlosserei- Werlsiihrer Georg Michallik,

Herrnprotsch Sir. Breslau, '
Mechanikergehilfe Georg Langner, Breslau,

Hermann Jerofke, Breslau,
Siurt Siloie, Neumittelwalde, Sir.

111. Fritz Heinrich, Breslau,
112. Putzmachergehilfin Fri. Eise Scholz, Bre-Blau
113.-«Putzmachergehilsin Fri. Hildegard Schottke, Breslau,
114.8Putzmachergehilfin Frl. Siäte Siroma Breslau,
115. Schlossereiinhaber Robert Rotitta, Namslau,
116. Schlossergeselle Rudolf Löhnert, Militsch,
117. Schlossergeselle Josef Heinisch, Breslau, .
118. Schlossergeselle Martin Skiba, Trebnitz,

108.
109.
110.

 

  

 

Gr.

119. nglmiedanhaber Richard Wicher, Märzdors, Sir.
au.

120. Schmiedegeselle Alfred Niebisch, Breslau,
121. Schmiedegeselle Alfons Sambale, Wessig, Sir.

Breslau,
122. Schmiedegeselle Alfred liberschär, Senitz, Sir.

Nimptsch,
123. Schmiedegeselle Paul Tamberg, Breslau,
124.

125.
126.
127.

Schmiedegeselle Gustav Schiffter, Thiergarien, Sir.
Wohlau,
Schmiedege’elIe Georg Griebsch- Breslau,
Schmiedegeielle Panl Goly, Bernstadt Sir. Dels,
Schmiedegeielle Max Biedermann, Guhrau Bez.
Breslau,

128. Stellmacherei-Jnhaber Max Fischer, Breslau,
129 *Stellmacherei=Wertführer Theodor Stabler. Militsch,
130. Gutsstelimacher Heinrich Olenik, Lorzendors, Sir.

Namslau,
131. TischlereiInhaber Herbert Scheite, Wohlau
132. Tischlerei-Inhaber Otto Willig, Gr. Wartenberg,
133 Tischlergeselle Ernst Scheibel, Sulau, Sir. Militsch,
134 i«·Tischlergeselle Alfred Wahner, Breslau,
135 Tischlergeselle Wilhelm SioiorI, Breslau,

 

136.««Tischlergeselle Ernst Brauner, Wölfelsdors, Sir.
Habelfchwerdt,

137. Tischlerei-Inhaber Franz Gregor Seitendorf, Sir.
Frankenstein,

138. Tischlergeselle Erich RäumungMaltsch, Sir Neumarlt,
139. Uhrmacher Richard Opitz, Guhrau,
140. BaugesschäftssInhaber (3immerer) Siarl Siuroci,

Gr. Graben, Sir. Oele-,
141. Bautechniker (3immerer) Otto Mager,

Hundsfeld,
142. Fleischerei-Werkführer Herbert Heide, Breslau,

Die mit einem * bezeichneten Personen erhalten erst
nach Vollendung des 24. Lebensjahres obige Rechte.
Breslau, den 7. Juni 1928.

Die Handwerkskamm.er

A. Brett dehnneider, Dr.Paeschle,
Prüd Shndiius.

Breslau-



« vortrag:

f Schlesische Meisterfurse zu Breslau

Geeignete 2&0rhereituugßmiiglichfeit für die
Meisterprüfuna.

Verzeichnis der Kurse 1928/29.

Tages-Kurse mit ganztägigem 1Interricht:
Buchbinder «. . . . . . vom 3. 9. bis 29. 9.
Buchdrucker . . . . - 3. 9. '‚ 29. 9.
Damenschneiderinneu . . - 3. 9. - 29. 9.
Damenschneiderinnen . . ‑ 4. 2. - 2. 3.
Damenschneiderinueu,
Oberkursus . . . . . a 4. 3. - 30. 3.

Elektroinftallatenre . . . - 4. 2. - 16. 3.
Gas- u. Wasseriustaltatenre - 4. 2. - 30. 3.
Herrenfchueider . . . . - 6. 8. a 1. 9.
Herrenschneider . - 7. 1. - 2. 2.
Herrenschneider, Oberkurfus - 8.10. - 3.1l.
Klempner . . . . . . . - 4. 2. - 2. 3.
Yealcr . o o o o o o o - 50 11o - 10 120

Maler . . . . . . . . - 7. 1. - 2. 2.
9.710163 o . o o O O o o - 4. 2. - 2. 3.

Schleifer . . . . . . . - 26.11. - 22.·12.
Schuhmacher . . . . . - 6. 8. - 1. 9.
Schuhmacher . . . . . - 7. 1. - 2. 2.
Steinmetze . . . . . - 26.11. - 22.12.
Tischler . . . . . . . - 4. 6. - 30.13.
Tischler . . . . . . . . - 5.11. - 1.12.
Tischler - 7. 1. = 2. 2.
Tischler, Flächenbehandlnng - 20. 8 .- 1. 9.

Abend-Kurse

an 2 bis 3 Wochenabendeu von 18 bis 21 Uhr:
Halbjahrs-Ksurse von Anfang Oktober bis Ende

März für Buchdrucker, Elektroinstallateure,
Schuhmacher und Tischler. ·
Vierteljahrs-Kurse iAprilXJuni. OktoberlDe-

zember nnd Januar-März) für Herreuschneider
und Dameuschueiderinnen.
Die Anmeldungen müssen spätestens 14 Tage

vor Beginn des betreffenden Kur-fes an die
Kursusleitung eingereicht fein. Später eingehende
Melduugeu können in der Regel nicht mehr be-
rücksichtigt werden. Grundsätze und· Lehrpläne
der einzelnen Kurie, sowie Vordrncke für An-
meldungeu werden auf Wunsch zugestellt von der
Leitung der Schlesischeu Meisterkurse. Breslau 8.
Klosterstraße 19. Miindliche Auskunft von 10——13

- und 17—18 Uhr.
 

Jnnungsansschuß zu Breslau
Sprcchstuuden.

"' Jeden Montag, nachmittaas von 4——6 Uhr, in
unserem Bürd. Elisabethstrafze 2. E o ft e n l o se
V e r at u n g

a.) in Steuersachen.
b) in Buchführung.
c) im Versicherungswesen,
d) in Rechtsauaeleaenhcitcu.

Später werden die Sprechftnndett noch an wei-
teren Tagen abgehalten werden.
Vreslau. den 7. Februar 1928.

imnmtgsausfchnfz zu Vreslau.
Jof. Unterberger. W. Baranek.

Vorsitzenden Snndikus.

Verband der Tischler-Jnnungen Schleifens
«Einladuug zur Verbandstagnug in Beutheu

(O«S) vom 23. bis 25. Juni 1928

Seiteinteilnng:

Sonnabend, den 23. Juni: Jm Laufe des
zeitigen Nachmittags fpäteste Ankunft der Teil-
nehmer und Meldung im Feftbüro. Nachmittags
611hr: Gesamt - Vorstandsfitzuug im kleinen
Saale des Konzerthauses Befprechung der ein-
gegangenen Auträgerestsetzung der endgültigen
Tagesordnung für die Hauptversammluna und
der weiteren Veranstaltungen. Abends 8 1Ihr:
BegrüßungssAbcnd veranstaltet von den Ben-
theuer Kollegen im Konzerthaus, verbunden mit
Konzert, Vorträgen usw. nach besonderem Pro-
gramm. «
Sonntag. den 24. Juni, vormittags 8 Uhr:

Rundgang zur Besikhtiguug der Stadt Beutheu.
Treffpunkt: Kaiser-Franz-Joseph-Platz. Vot-
mittags 10 Uhr: Hauptversammluug im Großen
Saal des Konzerthauses Nachmittags 2 Uhr:
Gemeinsame Mittagstafel ebenda. Nachmittags
4% Uhr: Generalverfammlung der Unter-
ftützunaskaffe -,Kranzfpende« im kleinen Saal des
Konzerthaufes.

Sonntag. den 24. Juni, vormittags 10 Uhr:
Hauptversammluug (Tischlertag Beutheu) des
Verbandes der Tischler-Jnnungen Schlesiens
Tagesordnung: 1. Eröffnung und Be-

grüßung. Bildung des Büros. «2. Vortrag üiber
BerufsausbildnngsgesetI, Arbeitszeitgefetz, Be-
seitigung der Gefängnisarbe-it. Referent: Herr
Stindikus Philipp von der Handwerks-kammer zu
Oppeln. 3. Vortrag: Attuelle Fragen aus dem
Arbeits- und Tarifrecht. Referent: Herr Rechts-
anwalt Dr. Rubel, Geschäftsfiihrer des Arbeit-
g--eber-Verbandes für das Holzgewerbe Schlefiens.
4. Vortrag: Das Verdingungswesen und die sach-
gemäße Anwendung der R.V. O. 5. Werbe-

»Die Jugendorganisation, eine Selbst-

_ hilfe des Handwerks-«

 

Referent: Herr Vutte ir.
für die Fachvereiuigung Breslaueer Tischler-
meiftersöhne und verwandte Berufe6 Geschäfts-
bericht (evtl. Besprechung der neuen Satzungen).
7. Kassenbericht und Entlastung des Vorstandes.
8. Genehmigung des Haushaltsplanes für 1928.
9. Wahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder
nnd Revisoren. 10. Erledigung der Anträge und
Genehmigung der gefaßten Resolution. 11. Be-
s»chickung des Reichsversbandes in Neustadt an der
Haar-di. 12. Wahl des Ortes für den nächsten
Verbandstag.

Montag, den 25. mini, finden die geplanten
Ausflüge nnd Befichtigungen 1tatt Die Zeiten
für dieselben werden am Sonntag bekannt-
gegeben. Wohnungs-Aumeldungen und Teil-
nahme an 9er geplanten Grubenbefichtigung und
Grenzfahrteu sind umgehend an Herrn Tischler-V
meister Kr e infer, Beutheu, zu richten.

DerVorstand gez.«. A. Vrettfchueider.

Provinzial-Verband Schlesien der Jnnungen
für das Damenschneiderei-Gewerbe

* Einladung zur 5 ordentlichen General-
versammlung in Schweidnit3, Loge zur wahren
Eintracht Untete Wilheliust1. 11, am Montag,
deu 18. Juni 1928, vorm. 11 Uhr.

T a g e s o r du un g : 1. Eröffunng nnd Be-
grüßung. 2. Jahres- und Kassenbericht. 3. Ge-
nehmigung des ds)aushaltsplaues. 4. Vorstands-
wahl. 5. Vortrag über Arbeitsgeriiht. Referent:
Herr Dr. Maeiej-ewski. 6. Die Entwickelung der
Damenschneiderei zu Beruf und Mode. Referent:
Herr Schneidermeifter Fiuke. 7. Rundfuuk-
reklame. 8. Filmvorfühtnng 9. Gesellenprüfuugs-
zeugnisse mit praktischer und theoretischer Zeusur.
10.Ant1äae.

Anschließeud: Gemeinsames Essen. Haushalt-Z-
plau und Kassenbericht liegen eine Stunde vor
Anfang der Generalversamlung zur öffentlichen
Einsichtnahme aus. Auskünfte über Verband-s-
ziele 11.119 Veitritt erteilt die Vorsitzende, Frl.
Leda Hein, Breslan 5, Höschenftraße 1711, nnd
bitten wir um rege Teilnahme an dieser Ver-
austaltung.

Jda Hein-_ Geitrud Barnitzky,
Vorsitzende. (1611101 crlU.

Zwangsinnnng für das Damenschneiderei-
Gewerbe für den Stadt- n. Landkreis Breslau

Am 5. Juni 1928 ist das Mitglied der Sterbe-
kaife, die Dameuskhneidermeisterin Frl. Hedwig
Gläser, gestorben. 5
Den für diesen Todesfall zahlbaren Umlage-

sbeitrag von 1 Ruft bitten wir bald an die Jnnung
einzufenden.

J. A.: Franz M a r fz a l e k, Vorsitzenden

* Einladnng zu der am Mittwoch, dem 20. Juni
1928, nachm. 7 Uhr, im großen Saale des Gesell-
schaftshauses ,,Wratislaw-ia«, Mauritinsplaiz 4,
stattfindeuden Quartalsverfammluug.
Tagesordnung. 1. Protokollverlesung

2. Bericht über die Lohnverhandlnngen. 3. Be-
richt über die Verbandstaguug in Schwei·dnit3.
4. Modenschan. 5. Verschiedenes.

Eutschuldiguugen, welche nicht spätestens
24 Stunden nach der Versammlung in der
Juuungsgeschäftsstelle eingegangen find, werden
nicht mehr berücksichtigt UnentschuldigtesFern-
bleiben verursacht die Zahlung der satzungs-
gemäßen Strafe. Als Vertreter haben nur im
Werkstattbetriesbe beschäftigte Personen, welche
schriftliche Vollmacht am Saaleingaug vorlegeu
müssen. Eintritt. Eheaatten. welch-e kein-e Berufs-
angehörigen find, find nicht vertretnngsberechtigt
und kann der Eintritt nicht gestattet werden.
Einlaß nur gegen Vorzeigung der Mitglieds-
karten. Beitragszahlungen in der Versammlung
werden ohne Vorlegung der Mitgliedskarten
nicht mehr angenommen.

J. A.: Jda Hein, Obermeisterin.

Sattler-, Meiner- und Minister-Zwangs-

Jnnung s. den Stadt- und Landireis Breslau
*' Das Mich.aieli-Quartal findet am Montag,

den 2. Juli 1928, nachm. 2 Uhr, im St. Vinzenz-
haus, Seminargasse 1/3, 1tatt. Alle, die das
Gewerbe im Stadt- und Laudkreis hetreihen,
find verpflichtet, an demselben teilzunehmen. Das
Fehlen am Quartal wird mit 3 91.11 laut § 22
der Satzungen bestraft. Nur persönliche Krank-
heit entschuldigt. Die Beiträge find am Quartal
zu entrichten. Zur Aufnahme und Freisprechen
haben sich diie Lehrlinge 1.4 Tage vorher beim
Obermeister, Herrn Jäger, hier, Friedrich-
Wilhelm-Straße 30, unter Verwendung der vor-
geschriebenen Formulare anzumelden. Anträge
sind 14 Tage vorher beim Otbermeister einzu-
reichen. Als Anwesenid gilt nur der, welcher sich
ordnungsgemäß in die ausliegende Anwesen-
heitsliste eingetragen hat. Die Anwesenheitsliste 
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liegt am Saaleingaug aus. Beiträge, die am
Quartal nicht entrichtet find, werden 14 Tage
nach demselben eingezogen.
Die Auszahlung der alten Sterbekafse (freie

Jnuung) erfolgt vor demOQuartal von 1—2 Uhi.
Die Tagesordnung wird am Quartal bekannt-

gegeben
Der Vsorstand.

gez. A d o lf J a e g e r, Obermeister

Schmiede-Zwangsinnung Breslau
« Breslau: Den Mitgliedern hiermit zur

Kenntnis, daß die vom Magistrat eingekauften
Tau-essen und Hufeisen angekommen find, und
bitte ich die Kollegen, dieselben gegen Barzahlung
bei mir in Empfang zu nehmen. Ferner weise
ich die Kollegen daran hin, daß Mittwoch. den
20« Juni d. J» vormittags 11 Uhr, im Grund-
stück Wörther Straße 5 tSchmiede), ein Wagen-
gestelle. ca. 30 Zentner Tragkraft, und 5 Stück
Wagenräder zwangsweise versteigert werden Die
Versteigerung erfolgt zwecks Veitreibung rück-
ständiger Beiträge, nnd sbitte ich die Kollegen,
welche Interesse daran haben, zu der Versteige-
rung zu erscheinen.

" S ch ö n w i e 1 e, Obermeister.

Herren- nnd Damensehneider-Zwangsinnung
Trebnitz

* Montag, den 2. Juli, vormittags 9 Uhr,
findet im Saale der St«a«dtbrauerei, Inhaber
Stephan, das Johanni-Qnartal 1tatt. Sämtliche
Schneider und Schneiderinnen haben zu er-
scheinen. Fehlen zieht Ordnungsstrafe nach 1ich.
Nachmittags 2 Uhr im selben Lokal: Aufnehmen
und Freisprechen Anträge werd-en bis 30, Juni
angenommen.

Der Vorstand. W a g n e r, Obermeister.

Ansschreibnngen
* Die Ausführung des Ton-rohrkanales in der

Charlotteustriaßse tSiidseit-e) von ider Leuaustraße
bis zum Müllhügel soll vergeben werden.
Die Bedingungen liegen im Büro der Kanali-

sationswerke. Wallstraße 111, aus-. Sie können
auch, soweit der Vorrat reicht, gegen Zahlung von
1 91.14 bezogen werden. .
Die Angebote sind bis

Freitag, den 22. Juni 1928, 10 Uhr,
an das genannt-e Büro e-inzureicheu.

Breslau, den 11. Juni 1928.

Die Stadtbaudeputatiou.

* Die Ausführung des Zementrohrbanals in
Der Brüderstraße, zwischen Flur- nnd Tauentziem
straße soll vergeben werden.
Die Bedingungen liegen im Büro der Kanali-

sationsiwerk-e, Wallstraße 111, aus. Sie können
auch, soweit der Vorrat reicht, gegen Zahlung
von 1 Eli-« bezogen werden.
Die Angebote sind bis

Freitag. den 22 Juni 1928, 10,15Uhr,
an das genannte Biiro einzureichen.
Vreslau, den 17 Juni 1928.

Die Stadtbandepntation.-
 

Termine für steuerzahtungm im

Juni 1928
V Mitgeteilt von Bücherrevisor Paul K ü h n e ,
Vsreslau 2, Neue Taschenstr.25. Fernspr.26164.
Aus folgende Steuerzahltermine wird hin-

gewiesen:

15. 20.Juui: Abgabe einer -Steuer-erklärunsg für
die Gewerbesteuer nach dem Kapital f. 1928.

20. Juni: Steuerabzug vom Arbeits-
lohn für die Zeit vom 1.-—-15. Juni 1928

für das Marien-verfahren, sür das Über-
weisungsversahren nur Dann, falls die vom
1.—15. Juni 1928 einbehaltenen Lohn-

beträge 200 R-« überstiegen haben. Zahl-
stelle: Finanzkasse.

Jn der zweiten Juuihälfte wird voraus-
sichtlich die Vermögenerklärungnach
dem Stande vom 1. Januar 1928

abzugeben fein. Die endgültigen Fristen

sind bis jetzt noch nicht bekannt.

Die Zahlung der 2. Rate-der Auf-
bringungszinfen ist vom 15. Juni aus
den 16. Juli 1928 verschoben worden. Ferner
ist die 2. Rate um 20 % herabgesetzt (s. a. be-
sondere Notiz in dieser Zeitung).
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* Heimatglaube
Noch immer, wie einstmals in schönem Tagen,
Prangen auch jetzt so Rose wie Maid,
Die Lerchen trillern, die Amseln, sie schlagen,
{fließen auch Kelche über vor Leid.
Jm traulichen Grunde, holzzauuumschlossen,
Lenchtet das helle, niedlich-e Hans,
Der kleine Kamin pafft noch unverdrossen
Freundlichen Qualm übers Dach hinaus.
Wohl braust der Anhauch geändert-er Zeiten
Auch um dies liebliche Arkergeviert,
Wo wäre der Weiter in irdischen Weiten,
Vor dem sich der Psulsschlag der Zeit verliert?
Doch hier, wo so vieles sich traut erhalten,
Darfst du, als wär ein Wunder geschehn,
Die Hände frommgläubig nachts wieder falteu
Und wie ein Kind dann zur Ruh-e gehu.

Franz Karl Matura.

  

Kritik an Schubert
Von W. B e r g e r. ·

* Als Franz Schubert nach Vollendung seines
herrlichen D-moll-Streichquartietts dies mit eini-
gen Freunden dnrchspielte, waren sie über die
Eigenart des Werkes sehr überrascht. Der erste
Geiger faßt-e seine Meinung mit den Worten zu-
famnren:

»Freunderl, i glaub Ihalt immer, du sollst nur
Lieder schreiben. Das Qluartett gefallt mir net,
das taugt nix!« s
Schubert gab ihm darauf keine Antwort. Er
sammelte die Notenblätter und verschloß sie in
seinen Not-ensch.rank.

Er allein hatte das Empfinden, daß dieses Werk
seinen Weg machen würde. So war es auch, denn
heute zählt dieses D-moll-Quartett, in dem das
Schubertsche Lied »der Tod und das Mädchen« mit
aufgenommen ist, zu den beliebtesten Nummern
aller Quartette Es ist eine der schönsten und tief-
empfuudensteu Kompositionen der ganzen Spezial-
litieratnr geworden, trotz der abfällig-en Kritik
seines Freunderls, des ersten Geigers.

Das überwältigende Gefühl
Von Dr. M a r o u.

* Es ist erwies-en, daß Operetteitdivas und Filiri-
-scha-uspi·elierinneu auch heut-e noch, ohne es zu
wollen, wseltmuspannenden Ruhm erreichen
können-. Sie gefallen einfach und finden im
Publikum begeisterte Anhänger.
So war es auch bei Hildbnrg Hoch, einer

wirklich hübsch-en und jungen, ja sehr jung-en,
Oper-etteudiva. Das lieblich-e, kaum den Kinder-
schnshen entwachsene, aber sehr talentierte Ding,
durfte sich ohne weiteres als Liebling der Theater-
besncher bezeichnen.
Da konnte es natürlich auch nicht Wunder

nehmen, wenn die so früh berühmt gewordene
Klein-e bald ihr-e Launen und Kiaprizen entwickelte
Diese waren ja nicht weiter gefährlich, aber sie
bekam-en doch manche zu fühlen. Die Laune bestand
darin, daß die Diva kein-en einzigen Mann vor-
lassen wollte, der nur irgend-wie mit ihrem Berufe
im Zusammenhang stand, also vom kleinsten
Reporter angefangen bis zum berühmtesten
Schriftsteller hinauf.
Nun ereignete sich eines Tages etwas, das sämt-

liche Herren dieser Kategorie förmlich in Harnisch
brachte. Eliamentlich der Kritiker Leichtfuß war
förmlich empört und wußte n·icht,-was er vor Wut
beginnen sollte. Was war geschehen-? Nun, der
Komponist von der neuesten Qperette hatte ohne
viel zu fragen bei der Diva vorgesprochen und war
tatsächlich vorgelaffen worden.

»Wie bat der Mann das nur angeftellt‘?” fiel
der Kritiker über den L«okal«berichterstatter her.  

Für Feierabeudftmi
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»Nur keine Asnfregung,« war die beruhigeude
Antwort, ,,er hat die Gunst lediglich feiner glatten
Visage zu verdanken. Weib bleibt Weib. D«
Diva vergaffte sich in des Komponisten Bilder, die
in den Auslagen prangen. Mir scheint, feine Nase
hat es ihr angetan.”
So und ähnlich lauteten die Zwiegespräche der

beiden Zeitungssleute, während sie den gliicklicheren
Rivalen in Form und Gestalt eines Komponisten
aufzustöberu suchten. Bald hatten sie ihn beim
Kragen erwischt.

»Welches Gefühl empfandeu Sie, als Sie so
unversehens diesem schönen, berühmten Weibe
gegenüber saß·en?« frag-te der Reporter.
Der Komponist tat erstaunt. »Gesühl? Wieso

Gefühl?«
»Na, hören Sie, es muß doch für Sie ein über-

wältisgendes Gefühl gewesen sein, als einziger vom
Fach von dieser so unn·ahba·reu, entzückenden Dame
empfangen zu wer-den. Besschreiben Sie uns doch
dieses Gefiihxl,.tverter Meister, damit wir dies der
Osfeutlichkeit als pikante Morgengabe vorsetzen
können.«

Dabei bewsunderten die beiden Herren insgeheim
die Nase des Bevorzugten.

Nsun lachte der Komponist belustigkt laut auf.
»Ich hatte tatsächlich ein überwältisgendes Gefühl.«
Des Reporters Bleistift arbeitete bereits

fieberhaft. .
»Ich war,« setzt-e der Komponist sein Interoiiew

fort, „nach stunden-langer Bahnfahrt zu Fräulein
Hoch geeilt, um mit der Kiiusstlerin ohne Versäum-
nis eine dringende Besprechng abzuhalten, mit ihr
eventuell für ein neu-es Engagement zu verhandeln.
Bald saß ich der Dame gegenüber. Ich kann
Ihnen, meine Herren, nur sagen, ein wunderbare-s
Weib. Aber lassen Sie sich nur weiter erzählen.
Als ich so meine Pläne entwickelte und der Disva die
herrlichsten Chancen in Aussicht stellte, bemerkte
ich eine Schiissel mit dem appetitlichsten Backwer-k.
Da die Dame offenbar vergessen hatte, mich zu
bedienen, ich aber von der großen Reise einen
tiichtigen Hunger mitgebracht hatte, ergriff mich
ein ganz sonderbares, ein —- ascb hören Sie nur ——-
ein geradezu üsberwäslstigendes Gefühl, nämlich »das
des — Hungers. So, nun wissen Sie’s, meine
Herren. Jst Ihnen damit gedient, soll es mich
freuen. Ich habe die Ehre-«

Zur Geschichte der Liedertafeln
* Daß auch die Lisedertafeln ein Kind der

schwersten Zeit uinseres Vaterlandes sind, zeigst die
Geschicht-e der Berliner Liedertafel, die der Dichter
und Komponist Friedrich Willjelm Bornemann,
ein 85jähriger Greis, kurz vor seinem Tode im
Jahre 1851 hat erscheinen lassen. Bornemann, in
seiner amtlichen Stellung Königl. Lotteriedivektor,
wurde in den schweren Sagen dies Jahres 1807,
da der preußische König in Memel weilte,« dorthin
befohlen. Vei einer Laudpa.rtie, die man bis an
die russische Grenze ausdehnte, hörte man russische
Soldat-en fingen. Der Gesang hatte Friedrich Wil-
helm III. öfters schon beschäftigt, uind da er wußt-e,
daß Bornemann Mitglied ’der Berliner Sinig-
akasdemie war, so machte er ihm den Vorschlag,
auch in ‑ Berlin den Männersgesang zu pflegen.
Der Leiter der Singakademie, Zeltesr, wollte zunächst
nichts davon wissen. Gesang ohnie Instrumental-
begleitung schien ihm nahezu unmöglich« Nur
mußt-e bei ider Abschiedsfeier für ein Mitglied der
Singakasdemie, weil es an Raum mangelte, das
Klavier hinausgeschafft werden, nur eine Gitarre
konnte man zulassen ibei dem Vortrage eines
Lied-erzyklns, den man beabsichtigte Bornemann
erzählt: »Die Saiten schlugen vor, kräftig frische
Männerstimmen setzten ein, uind das ärmliche
Gekbimper verschwand in den Massen, die sich selber
goldrein taktfest hielten.« Am anderen Morgen
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kam Zelter zu Born-ernann. Sein erstes Wort
war: »S—-chwebtc Ihn-en nicht gestern abend König
Arthurs Tafelrnnde vor? Wieder-erwecken wollen
wir das alte Sängerwesem Erst eine kleine Anzahl
von fröhlichen Liedern voll Kern und Kraft, die
will ich suchen und feigen. Schaffen Sie, was sonst
noch dazu gehört. Vor allem, wie es bei der Tafel-
runde gehalten-worden: Liedertafel soll es bei uns
heißen. Ein Meister mit zwölf Gesellen, oder auch
mit bis vierundzwanzig Ist alles im Stillen gut
vorbereitet —- dann erst heraus mit der Sprache.«
So entstand die erste deutsche Liedertafel, besser
gesagt, so entstand sie wieder. Auch der äußere
Anlaß ist fast nebensächlich, die Zeit selbst drängte
aus solche Wiederauferstehung. Am 27. Januar
1809 trat die Liedertafel ins Leben nnd fand bald
im Norden wie im Süden Nachfolge. 1810 gründete
Nägeli in Ziirich sein Sing—i·nstitnt, 1815 entstanden
die Liedertafeln in Leipzig und Frankfurt a. M.
In der Schweiz, wo Nägeli rastlos für »die Sache
tätig war, wurde 1826 das Ziivichseer Sängerfest
abgehalten, bei dem alle Mänuergiesangbereine vom
Züricher See mitwirkten. Das erste groß-e all-
gemeine Sängerfest fand 1823 in Frankfurt a. M.
statt. Der Allgemeine Deutsche Säugserbund wurde
1862 in Koburg unter der Förderung des Herrzogs
Ernst gegründet.

- Gibt es einen 3nfall?
* Wer je einmal darüber nachgedacht hat, ob

alles das, was wir Zufall zu neune-n pflegen, auch
wirklich einem Prodnkt ungewollter Handlungen
entspricht, der wird vielleicht auch zu dem Schluß
gekommen sein, daß irgend etwas in der Jdeologie
unserer sprachlich-en Ausdrucksmittel schon dem
bloßen Gefühle nach nicht ganz stimmt. »anällig
habe ich heute nach so und so lang-er Zeit wieder
einmal den X getroffen«, hört man beispielsweise
jemanden sagen nnd darianschließeuid den Bericht
über eine große Nienigkeit oder dergl. In einer
Zeitung wieder liest man ungefähr folgendes:
»Bei den Straßeuunruhen in W. wurde auch ein
des Weges kommend-er Gymnasiaft, der mit den
Ausschreitmigen nicht das geringste zu tun hatte,
durch einen tückischen Zufall so schwer verletzt,
daß . . . usw.«

Zufall, Zufall nnd wieder Zufall. Hundertmasl
im Tage schwirrt dies-es Wort in der einen oder
anderen Form um unsere Ehren. Halten wir uns
Fall für Fall immer klar vor Augen nnd achten
vwir darauf, was alles mangels ein-er Erklärung
ldem sogenannten Zufall zugeschrieben wird, dann
müssen wir sein wenig stutzig werden. Jsu der Tat!
Es gibt überhaupt keinen Zufall. Es gibt auch
nichts, was diesen Umstand, den wir schlechterdinigs
Zufall nennen, rechtfertigen würde. Sind wir
besonders streng in ninserer Auffassung, dann
müssen wir bekennen, daß sich unser Denken
mangels eines Ausweg-es nur in eine Sackgasse,
in die Sackgasses des Zufalles rettet, um über eine
Sache leichter hinwegzukommen.

Alles ist gesetzmäßig, lehrt-en schon die griechischen
-S·t-oiker, nnd die größten Denker aller Zeiten sagen
dass gleiche. Und weil alles sowohl in als auch um
uns nach imnierswährenden Gesetzse1.: verläuft, so
kann es auch keinen Zufall geben. . .

Praktische Winke
* Blumenvasen sollten nach jedem Gebrauche

gründlich gereinigt und vor allen Dingen getrocknet
werden. Die Wasserreste gehen leicht in Fäuslnkis
über und verbreiten einen unangenehmen Gern-ch,
der sogar gesundheistschädigend wirken kann.

* Plätteisen wer-den rauh und schadhaft, wenn
sie unverständigerweise glühend heiß geworben, in
kaltes Wasser gesteckt werden. Auch müssen sie nach
dem Gebrauche und vor dem Fortstellen leicht an-
gefeit-et und mit esinem wollen-en Bezüg versehen an

 

 einem trockenen Orte Anfbewahrung finden.



Das ovlltsdeutfchr Jahresfeft am
Traunfee

Ein Rückblick von Friedrich Carl Badendieck.

i‘ Weit dem Lichte geöffnet sind sie gewesen, diese
Pfingsttage, denen die lieblich-heroische Laudschaft
des Traunsees Rahmen und· Beseelung gab.
Weiß schimmernde Gipfel in glasblauem Him-
mel über dem Spiegel der Seefläche, die in ihren
Ufern die in allen Farben des Grün sich zufammen-
schließende Fassung hat.

- Landschaftund Mensch haben die reichsdeutsche
Jugend in ihren Bann gezogen. Viele, sehr viele
sind erschüttert von so viel gesauunelter Schönheit
des Landschaftsbildes. Gerührt, bestürzt oft, sind
alle von der Herzlichkeit, Hilfsbereitschaft nnd
offenen «Menschlichkeit des aber-österreichischen
Volksschlages Seitenlang könnte man Einzel-
züge erzählen, in aufquellender Dankbarkeit gegen
diese Menschen, die durch ihre schlichte und selbst-
verständliche Haltung dem deutschen Zusammenschluß-
gedanken mehr gedient haben als tausend Auffätze
und Aufrüttelungsbücher.

An den Anfang des Berichtens muß, muß die
Morgenfeier der deutschen Volksgemeinschaft, dieser
Rütlischwur aller Deutschen gestellt werden.

Glasklarer Pfingstsonnenhimmel spannt sich über
einer Landschaft wie sie erhabener und als Um-
grenzung einer Morgenfeier des deutschen Volkes
stinuuungswuchtiger nicht gedacht werden kann.
Eine Rütliwiese hoch über dem See, im Angesicht
der sclnreeschimmerudeu Bergriesen. Auf dieser Wiese,
die vom Walde an den Seiten umschlossen hang-
aufwärts sich erstreckt, die Pfingstgemeinde des
deutschen Volkes. Eine mit den deutschen Reichs-
und Volksfarben geschmückte Rednerkanzel springt
wie ein Block in das Menschemueer hinein. Auf
der Kanzel steht Prior Dominikus Dietrich, der
deutsch-tir«oler Priester. Der greife Sachsenbischof
Deutsch, der Volks- und Gottesmann aus dem
Siebenbürger Stamme, umreißt mit ergreifenden
Worten die Ideen, denen ein gesundes Volk und
eine gesunde Jugend folgen muß. Der Vorsitzende
des VDA von dem ansche weiht Banner aus
den Landesverbänden. Nach den Schlußworten
des Vorsitzenden klingt die erhebende Feier in das
Deutschlandlied aus, die Wimpel flattern talwärts
Der Festng am Nachmittag zeigt noch einmal
oberösterreichisches Volkstum und Ge-
schichte nnd die Vielgestaltigkeit der in ihren
Vertretergruppen vorbeimarschiereudeu leidenschaftlich
umjubelten deutschen Nation.

Der Abend singt herab. Es rauscht und braust
aus den Straßen und Plätzen herauf. Menschen-
stimrneu, Heilrufe, Liederfetzen, Musikklänge. Schein-
werfer zaubern das Märchenschloß Ort im See
blendend weiß aus der Dunkelheit Feuergarben
rauschen auf und zersprühen in vielfältiger Bunt-
heit. Lange noch klingt, jubiliert und musiziert
es hinaus in die Pfingftnacht. .

« sterreich im deutschen Volkstum, das ist
der eine Gegenstand des Tagungsinhaltes. Mit
ganz großen Strichen, geführt von einer Hand, die
mit jeder Bewegung Wesentliches heranshob, hat
Prof. Eibl-Wien die österreichische Sendung ge-
zeichnet. Jn Ergrifseuheit spürt die Versammlung
Sinn und Schritt der Geschichte in deutsche Schick-
sal-sferne hinein.

Eine Presseveranstaltuug deutet aus dem
Munde von Axel de Vries, Rudolf Brandsch
und KarlMatras das gleiche Problem in der Strich-
zeichnnng der gegenwärtigen Gegebenheiten.

Das Volkstum und seinen Schutz brachte Prof.
Gierach-Reichenberg in ihre inneren Beziehungen
Der Arbeitsbericht des VDA. zeigte, wieviele
Wege des Volksschutzes in der praktischen Arbeit .
geschaffen sind und immer wieder zum gleichen
Ziele hin gebahnt«werden. Groß ist der Erfolg
der VDA.-Bewegung in den letzten Jahren. Un-
endlich viel größer müssen aber noch Massen nnd
Mittel werden, um den Anforderungen genügen zu
können, die fast noch schneller wachsen, als die 

Hilfsbewegung sich entwickelt. Die Arbeit des
Deutschen Schulvereins »Südtnark«, die sich
im wesentlichen auf die österreichischen Volksschutz-
fragen erstreckt, hebt sich aus den Dingen besonders
scharf umrissen heraus.

Die zahlreichen Sondersitznugen zeigen, wie
verschiedenartig die Wege der volksdentschen Arbeit
zum gleichen Ziele sind. Immer sind es in der
Schutzarbeit die Frauen gewesen, die die Schutz-
arbeit und die Wer"be41rbeit mit besonders gefegueten
Händen angefaßt haben. Altbekanute Namen aus
der Schutzarbeit sind es, deren Trägeriuneu vom
Frauendieust am Auslandsdeutschtum zu berichten
wissen.

Studenten-undAkademitertagungeuzeige-u,
wie der akademische Nachwuchs unterverantwortnngs-
bewußterFiihruug zumGanzen strebt. Pros. Keleer-
Leipzig leitet mit Geist und Sachkenntnis die Ver-
anstaltung. Staatsminister a. D. Dietrich-Baden
deutet die Möglichkeiten und Notwendigkeiteu in der
Zusammenschluszfrage Deutschland-Osterreich. Pros.
Dr. Hugelinamr-Wien geht auf die Lage der Deutschen
in den nichtdeutscheu Staaten ein. -

Eine Bauerntaguug ergibt den Beschluß zur Vor-
bereitung einer Jungbauerubeweguug im Rahmen
des VDA.

Ein Presseabeud führt die 56 hauptamtlichen
Vertreter deutscher Zeitungen uud Pressebiiros mit
den Vertretern des Landes, des Deutschen Reichs
in Linz, der Stadt und des Hanptvorftandes sowie
der Landesverbäude zu festlichem Beisammenseiu
zusammen. Die Pflanzuug einer Gedächtniseiche
am letzten Tage soll die Tagung der Erinnerung
späterer Zeiten überliefern.

Zahlreiche Dr ahtungen aus aller Welt kündeten
von dem Ansehen und der Zuneigung, deren sich
der Verein für das Deutschtum im Ausland erfreut.
Unter anderem hatte auch der Reichspräsident von
Hindenburg für einen Gruß gedankt.

Eine besondere Freude war es dem Verein, zwei
verdienstvollen Männern des Auslanddeutschtimrs
die große bronzene Plakette zu überreichen,
dem Abgeordneten Brandsch-Hermannstadt, dem
so hoch verdienten Führer der deutschen«Minder-
heitenbewegung, nnd dem Märtyrer Südtirols Dr.
Reut-Nieolussi. »Für Verdienste atnDeutsch--
tnm«,·so lautet der Sinnspruch dieses Erinneruugs-
zeichens.

:le

Ein neuer Tag bringt den Aufbruch der 15 000
Jugendlichen in die unendlich schöne Bergwelt dieses
gesegneteu Landes. Auf allen Wegen, von allen
Matten, von hohen Gipfeln sogar, von den Dampfern
und Boten der Seen und aus den Häusern der
schmucken Ortschaften weht der blaue Wimpel einer
wanderndeu Jugend, die das kommende Deutschland
im Herzen trägt. Und ans Tausenden von Kehlen
schallt est "

„Uns eint ein gleiches Streben, wir sind von gleichem Blut,
Fest woll’n wir auch bewahren des Volkstums heilig Gut,
Wir grüßen dich, o Deutschland, ziehn wir durch Feld und Au,
Stolz tragen wir den Wimpel, den Wimpel leuchtend blau.“

Berfirherungsfreiheit non der Arbeits-
losenversicherung bei Verlängerung nun

flahrruarbeituurrträgen
s· Der Präsident der Reichsanstaslt für Arbeits-

veriuittlnng und Arbeitslosenversichernug hat am
22. Mai d. J. uachfolgendes Schreiben dem Prä-
sidenten der Laudesarbeitsämter übersandt:

Nach § 71 Abs. 3 ir. »1 AVAVG erlischt die
Versicherungsfreiheit in den Fällen des § 71 Nr. 1
Abs. 1 sechs Monate vor dem Tag-e, an dem das
Arbeitsverhältnis durch Zeitablanf endet, sofern
nicht vorher die Dauer dies Arbeitsvertrages um
mindestens ein weiteres Jahr verlängert wird. _'

Hiernach erlischt die Versich-ernngsfrseihseit nicht,
wenn der Vertrag rechtzeitig, d.«h. sechs Monate
»vor dem Vertrags-ablauf, um mindestens ein wei-
teres Jahr verlängert wird. Eine neue Be-
freiungsanzseige ist in diesen Fällen daher nicht-
erforderlich Die ursprüngliche Befreiungsanzeiige
muß aber hierbei sinngemäß nach § 77 Abs. 3 
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ABAVG. durch eine gemeinsame Erklärung der
vertrasgschließenden Teil-e dahin ergänzt werden,
daß die Versicherungsfreiheit bis zum . , .
weiter beansprucht wird.

Jch sehe davon ab, einen besonderen Vordruck
für diese Fälle vorzuschreiben. Die Erklärung
dürfte zweckentsprechend zu lauten haben:

»Die Unterzeichneten verlängern hiermit den

0.3

am ..... ablaufenden schriftlich-en Jahres-
arbeitsvertrag vom ..... um ein weiteres Jahr
bis zum ..... und beanspruchen gemäß § 71
Abf. 1 des Gesetz-es über Arbeitsvermittlmtg und
Arbeitslosenversicheruug vom 16. Juli 1927 die
Versichernngsfreiheit weiter bis zum . . . - .— . «

 

 

Zätiirliste Einschränkung der finanziellen
Einterstiitzuugeu autiileich der fftbhaltung
nun Musstelluugeu —-- Handwerks- und
Lehrliugsqflusstellungen nicht betroffen

s« Der Preußische Minister für Handel nnd
Gewerbe hat mit dem Prenßischeu Minister des
Juueru nachfolgenden Beschluß gefaßt:

Ansstellungen sollen eine finanzielle Beihilfe des
Preußischen Staates nicht mehr erhalten. Aus-
genommen hiervon siud reine Kunstausstelluugeu
und kleinere Fachausstellungen bezirklichen Charakters
z. B. Handwerks- und Lehrlingsausstellungen usw.),
deren Unterstützng nach wie vor dem Ermessen
des zuständigen Staatsministers überlassen bleibt.
Von dem Grundsatz, Ausftellungen nicht mehr

zu unterstützen, darf nur auf ausdrücklichen Beschluß
des Staatsministeriums abgewichen werden.

Will einer der Minister einen solchen Beschluß
herbeiführen, so hat er sich vorher mit dem für
die grundsätzlichen Fragen des Ausftellungswefens
federführenden Minister für Handel uud Gewerbe
in Verbindung zu fegen.

Ausstellungeu, deren Veraustalter nnd Leiter nicht
von Anfang an die staatlichen Stellen über ihre
Absichten, insbesondere über ihre Absicht, staatliche
Mittel in Anspruch zu nehmen, in Kenntnis gesetzt
haben, kommen für eine finanzielle Beihilfe über-
haupt nicht in Betracht.

Deutscher Handwerks-Kalender
1929

s· Der Redaktionsausschusz zur Herausgabe des
Deutsch-en Handwerks-Kalenders hat in seine-r
letzten Sitzung beschlossen, die Vorarbeiten zur
Herausgabe des zweiten Jahrgang-es in Angriff
zu nehm-en. Die Arbeitsgemeinschaft für Deutsche
Haudwerkskultur, das Forschungsinftitut für
rationelle Betriebsführnng im Handwerk nnd das
wirtschaftswisseuschsaftliche Institut für Hand-
werkerpolitik haben ihr-e Mitarbeit wie-der zuge-
sagt. Die ans-fiihr-endien Arbeiten obliegen der
Pressestelle beim Rseichsverband des deutschen
Handwerks, deren Bestreben es bleiben wird,
unter Berücksichtigung der gesammelten Erfah-
rungen und der gegeben-en Anregung-en einen sta-
leuder vorzulegen, der hinsichtlich der dirucltech-
uischen Aufmachung nnd seiner inhaltlichen Aus-
gestaltung dem Wert dies Vorjahres niclstinachsteht

Die Ausstattung des Kalenders wird um so
reichhaltigser sein, je größer die Ebiitarbeit im
Handwerk. Die Pressestelle richtet daher an das
gesamte deutsche Handwerk die Bitte um Unter-
stützung, insbesondere durch Vorlage scharfer,
deutlicher Glanzphotographien im Sinne des vor-
jährigen Bildmaterials Erwünscht sind insbe-
sondere Ausnahmen, die in ansprecheuder, leben-
diger Weise die Ausbildung des Nachwuchses
zeig-en, Bilder, die die wirtschaftliche Bedeutung
des Handwerks für die Gegenwart zur Darstellung
bringen, Ausnahmen, zeitgsemäszer Werkstätten,
hervorragender Handwerksarbeiten alter und
neuer-er Zeit, Photographien der Vorsitzenden der
Mitgliedskörperschafteu usle Es wird gebeten,
den Verlag-en gleichzeitig einen kurz-en erläutern-
den Text beizufügen, der sich hinsichtlich des Um-
fangs im Rahmen der Beschreibungeu aus dem
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vorjährigen Kalender zu halten hätte. Für über-
nommene Ausnahmen wird ein entsprechendes
Honoxar vergütet.. Die Bilder werden nach Ge-
brauch dem Einsender wieder zurückgegeben Ent-
sprechendes Material wolle man der Pressestelle
beim Reichsverband des deutsch-en Handwrks,
Hannover, Prinznstraße 20, überlassen. Be-
stellungen auf den zweiten Jahrgang des Deutschen
Handwerks-Kalenders werden dort gleichfalls ent-
gegengenommen. Der Preis des Kalenders stellt
sich auf 4,—- 9idz’, bei Sammelbestellungen Er-
mäßigung.

 

sparer waren, sparen!
und

Die Greditnersorgnng des gewerblichen
Mittelstandes

Diese beiden Artikel in der vorigen
Ausgabe von ,,Schlesiens Handwerk und
(Seiner-5e” sind von so großer Bedeutung
für das Handwerk, daß jetdser Ober-
meister, jedes Vorstandsmitglied einer
Jnnung, ja überhaupt jeder Handwerks-
meister sie gelesen haben muß. Also schleu-
nigst nachlesenl

* Man wird dem Herrn Verfasser des ersten
Artikels in seinen Ausführungen über richtiges
und falsches Sparen nur zustimmen müssen. Im
Interesse unserer Volkswirtschaft ist es gewiß zu
verurteilen, wenn notwendige Anschasfungen
immer wieder zurückgestellt werden, nur, weil das
Sparen übertrieben wird. Auch hier gilt es, den
goldenen Mittelweg zu finden und einzuhalten
Das alte Sprichwort: ,,Leben und leben lassen«,
darf auch über dem Sparen nicht vergessen werden.
Wenn nun weiter gezeigt wird, wo das Geld, das
der Mittelstand zu den öffentlichen Sparkassen
trägt, hinkommt, und welch-e Schwierigkeiten dem
kleinen Mittelständler bei den Sparkassen ge-
macht werden, wenn er einen Kredit haben will,
so ist das für den Kundigen nichts neues. Seit
Jahren, schon vor dem Kriege, wird dem Mittel-
stand immer u“ immer wieder von seinen Füh-
rern empfohle ,· die Betriebs- und Spargelder zu
den Genossenschaftsbanken zu bringen, denn sie sind
Kinder des Mittelstandes nnd werden durch dessen
Vertrauensleute verwaltet. Wenn der Mittelstand
diese dringlichen Mahnworte mehr beachten würde,
dann würde sein Geld in den Kreisen dies Mittel-
standes nmlausen und hier Nutzen und Segen
stiften. Trotzdem die Genossenschaftsbanken seit
der Stabilisierung ein-en höchst erfreulichen Auf-
schwung genommen haben, würden sie ‚für den
gewerblichen Mittelstand doch ein ganz anderer
Machtfaktor sein können-, wenn die Geld-er nicht
bei den öffentlichen Sparkassen eingezashlt würden
und damit zum größten Teil dem Umlauf im

Mittelstand entzogen würden.

Die Personal-Kreditgewährung durch-die Spar-
kassen kann sich bezüglich Leichtigkeit der Bewilli-
gung, Dauer des Darlsehsns und günstigen Rück-
zahmngsbedingungen in keiner Weise mit den Ge-
nossenschaftsbanken messen. Wer sich darüber näher
informieren will, der lese die Kreditsicherungs-
verordnung für die Sparkassen vom 4. Mai 1928
des Reichsfinanzministers nach. In gedrängter
Kürze berichteten darüber die ,,Breslauer Neneften
Nachrichten« im Handelsteil vom 1.Iun-i d.Js.

In Erkenntnis des großen « Wertes einer
leistungsfähigen Genossenschaftsbank für das Bres-
»lauer Handwerk und darüber hinaus für den ge-
samten Mittelstand, gründet-e ja schon im Jahre
1896 der hiesige Innungs-Ansschnß die Jnnungs-
bank, welch-e jetzt den Namen ,,Breslauer Bank-
herein” führt und mit zu den größten Genossen-
schaftsbanken Schlesiens zählt. Der Breslauer
Bankverein ist so recht eine Zentralstelle und
Sammelpunkt für die Gelder des Mittelstandes

Der zweite Artikel: »Die Kreditversorgung des
gewerblichen Mittelstandes-« durch die Genossen-
schaftsbanlen ist so ausführlich und beweiskrästig

· geschrieben, daß er weiterer Ergänzungen eigent-
lich nicht bedarf. «  

Eins sei aus den Ausführungen,' die anscheinend
aus Süddeutschland stammen und doch für ganz
Deutschland passen, hervorgehoben, nämlich der
Hinweis, daß die Genossenschaftsbanken ihre Auf-
gaben dem gewerblichen Mittelstand gegenüber vor-
bildlich erfüllt haben. Leider mußte auch die nicht
minder zutreffende Feststellung gemacht werden,
daß die stille Wiederaufbanarbeit der Kredit-
genossenschaften im Dienst-e des gewerblichen
Mittelstandes freilich in der Offentlichkeit, vielfach
sogar von Mittelständlern lebst, wenig oder gar
nicht gewürdigt wird. Hoffen wir, daß die beiden
Artikel aufkliirend wirken und Begeisterung für
eine gut-e Sache erwecken.

Als Mitglied des Breslauer Bankvereins haben
die Ausführung-en des Vorstandes im letzten Ge-
schäftsbericht einen starken Eindruck auf mich ge-
macht, sie geben zu beiden Artikeln wirkungsvoll
eine Ergänzung und Abschluß. Es sei mir daher
hier ihre Anführung gestattet.

Ein überzeugter Genossenschaften
p...

Ermäßigung der 2. Rate für die Fus-
dringung der yndustriedeteilignng

Hinausschiebung der Zahlungsfrist

* -s«s hat sich hera-nsgestellt, daß das Betriebs-
vermösgen der für die Industriebelastnug auf-

bringungspflichtigen Unternehmer grö-

ßer ist, als bisher angenommen wurde. Aus

diesem Grunde bat sich die Reichsregierung ver-
anlaßt gesehen, in einer soebenherausgekommenen

9. Durchfübrungsverordnung zum Aufbringungs-

gesetz die für die zweite Teilzahlung der Aufbrin-

gungsleistungen für das Kalenderjahr 1928 an die

Finanzämter zu entrichtenden Beträge um 20 %
herabzusetzen. .
Beispiel: Wer also nach dem ihm zuge-

stellten Aufbringungsbescheid als 2. Rate am

15. Juni 1928 1000 Reichsmark zu entrichten

hatte, braucht nur 800 Reichsmark zu entrichten.

Gleichzeitig ist der Zahlungstermin vom 15. Juni
aus den 16. Juli 1928 hinaus-geschoben

Büchstgenchtltche Entscheidungen
Welche Ansprüche hat ein Beheben gegen

den Vater eines Lehrlinge oder den Lehrling
selbst, welcherdie Lehrzeit nicht beendigt

'f‘ Ein Lehrling S. hatte, ungeachtet ein-es abge-
schlossenen Lehrvertrages mit der Firma M., vor
Beendigung seiner Lehrzeit seine Stelle verlassen
nnd war in dem Konsektionsgeschäft seines Vaters
tätig geworden. Als die Firma M. den Antrag
bei Gericht stellte, S. sen. solle durch einstweilige
Verfügung aufgegeben werden, seinen Sohn in
seinem Geschäft nicht weiter zu beschäftigen,- bis
das Lehrverhältnis sein Ende erreicht habe; das
Landgericht sowohl wie das Oberlandesgericht
Nürnberg wiesen aber den Antrag der Firma M.
zurück. Das Oberlandesgericht führt-e u. a. aus,
einen klagbaren Anspruch auf Leistung von
Diensten stehe der Firma M. unbedingt gegen den
Lehrling zu, ein solcher Anspruch könne indess-en
nicht durch Geldstrafe, Haft oder durch unmittel-
baren Zwang erzwungen werden. Gegen einen
Handlungslehrling habe aber auch der Lehrhserr
keinen klagbaren Anspruch aus Aufgabe seiner
Tätigkeit in einem anderen Geschäft, solange das
Lehrverhältnis währe. Der Lehrherr könne aber
auch nicht von dem Vater des Lehrlings verlangen,
daß er seinen Sohn in seinem Konfektionsgeschäft
nicht weiter bis zur Beendigung des Lehrverhält-
nisses beschäftige. Der Lehrling dürfe, ungeachtet
des Lehrvertrages, sein Lehrverhältnis aufgeben
unsd in feinem ander-en Geschäft tätig werden, wie
aus § 78 des Handelsgesetzbuchs klar erhelle, so-
fern der Lehrling oder sein gesetzlicher Vertreter
zur überzeuguing gefangen, daß eine Veränderung

der Beschäftigung für den Lehrling vorteilhaft sei.
Das Erziehungsrecht des Vaters gehe dem An-
spruch des Lehrherrn auf Erfüllung des Lehrver-
trages vor. Der Lehrherr sei aber unbedingt be-
rechtigt, sowohl gegen den Lehrling als auch gegen
den Vater des Lehrlings Schadenersatzansprüche
zu erheben.

Kammergetitht Wann liegt ein Lehrverhält-
nis nur?

f In Stallnpönen betreibt der Bäckermeister R.
eine bedeuten-de Bäckerei und beschäftigt zwei Lehr-
linge. Als aber festgestellt wurde, daß außerdem
noch fünf junge Burschen von dem Bäckermeister

R. beschäftigt wurden, wurde er auf Grund der
Vorschriften der Gewerbeordnung zur Verantwor-

tung gezogen, weil er unberechtigt mehr als zwei

Lehrlinge beschäftige; zu seiner Verteidigung machte

er geltend, die anderen Burschen seien keine Lehr-

linge, sondern Lauf- und Arbeitsburschen; esseien

auch mit denselben und ihren Vertretern keine

Lehrverträge abgeschlossen worden. Das Amts-

gericht verurteilte aber R. zu einer Geldstrafe und

betonte, es sei festgestellt, daß R. die Arbeits- und
Laufburschen vor allem in der Bäckerei beschäftigt

habe; sie hätten Teig geknetet, geformt, einge-

schoben; es sei auch verabredet worden, daß die

Arbeits- und Lanfburschen in eine Lehrlingsstelle

einrückien sollten, sobald eine solche frei werde. Der

Umstand, daß mit den Arbeits- und« Laufburschen
nnd ihren Vertretern kein Lehrvertrag abge-

schlossen worden sei, sei nicht von entscheidender

Bedeutung. Maß-gebend komm-e in Betracht, daß

die betreffenden Burschen mit Arbeiten befchiifxigt

worden seienJ wie es bei Lehrlingen der Fall sei,
die in ihrem Beruf ausgebildet werden sollen.

Diese Entscheidung focht R. durch Revision beim

Kammergericht an, welches indessen die Revision

des Bäckermseisters als unbegriindet zurückwies
und u. a. ausführte, aus den Bestimmungen der
FS 126 ff. der Reichsgewerbeordnung gehe klar
hervor, wer Lehrlinge halten dürfe; auch sei die

Zahl der Lehrlinge gesetzlich beschränkt, welche ein

Meister in seinem Betriebe beschäftigen dürfe. Nach
§ 126b der Reichsgewerbeordnung soll-e ein Lehr-

vertrag binnen vier Wochen nach Beginn der
Lehre schriftlich abgeschlossen werden, Ein Lehr-

verhältnis könne aber, wie im vorliegenden Falle,

vorliegen, wenn Personen nach Art der Lehrlinge

ausgebildet und beschäftigt werden, ohne daß ein

schriftlicher Lehrvertrag mit dem Lehrling und

seinem gesetzlichen Jertreter abgeschlossen worden

fei. Zutreffend nehme das Amtsgericht an, daß
die Arbeits- und Laufburschen mit Arbeiten wie

Bäckeriehrlinge beschäftigt worden seien, z. B. mit
Kneten und Formen von Teig, mit dem Ein-

schieben des geformten Teiges Auch sei einwand-
frei festgestellt, daß die Vereinbarung getroffen -

worden sei, die Arbeits- und Laufburschen sollten

in eine Lehrstelle einrücken, wenn eine solche frei

werde. Die Verurteilung des Angeklagten sei

ohne Rechtsirrtum ergangen und angenommen
worden, daß der Angeklagte gegen die Vorschriften '

der Gewerbeordnung und den Erlaß des Ministers
für Handel und Gewerbe vom 2.«Mai 1922 ver-
stoßen habe.

  

 

Aus den gewerbl. Korporationen
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Jubiliimn der Müller-Jnnung Striegau

* Am 2. Mai d. J. feierte die Müller-Innung
Striegau unter reger Teilnahme ihr 150 jähriges
Bestehen. «

Vormittags fand um 10 Uhr eine Festsitzung
statt, an der fast alle Kollegen teilnahmen. Bei i
dieser Sitzung legten 3 Meisterssöhne ihre Gesellen-

/



prüsung mit dem Prädikat »Gut« ab. Nach dem
Jahresberichte legte der Kassenführer die Ab-
schlußrsechnung vor und wurde Entlastung erteilt.
Der neu-e Haushaltungsplan für 1928 und 1929
wurde beraten und angenommen; außerdem Die
verschiedenen Eingänge erledigt.

Nachmittags 4 Uhr versammelt-en sich die Jn-
nungsmitglieder mit ihren Angehörigen nnd Fses -
gästsen zu einem Festmahl im fest-lich geschmiickten
Kaisersaal.
Von den Ehrengästen waren erschienen der

Mag-istrat, die Handwserkskammer, Verbandsvor-
sitzende des Schles. Miillerverbaudes, der Jnnungs-
ausschuß von Striegau, sowie die Vertreter der
einzeln-en Junungen Striegaus. Außerdem die
Abordnungen der Miillerinnungen Schlesiens aus
Schweidnitz,Trebnitz, Neumarkt usw« sowie viele
Freunde des Müllerhandwerks, ungefahr 130 Per-
son-en.
Nach der Begrüßungsrede des Herrn Ober-

meistsers Dutsch beglückwünschte Herr Bürger-
meister Schelte die Innung im Namen der
Stadt. Die Festrede hielt Obermeistser Dalli-
bor, Oels, und zeichnete ein Entwicklungsbild
der Jnnung in den 150 Jahren. Die Hand-
werkskammer Breslasu, vertreten durch das Vor-
standsmitglied Scholz,. iiberbrachte die Glück-
wünsche der Handwerkskammer unter überreichung
des von der Kammer gestiftetendgH.ammers Die
Frauen und Jungfrauen überreichten ein Fahnen-
band. Desgleichen überreichte die Herbergsmutter
ein Fa«hnenband, der Jnnungsausschuß einen
Silberkranz mit einer golden-en 150. Die Nachbar-
innungen und besondere Freunde hatten Fahnen-
nägsel g-estift-et. Bei dieser Gelegenheit erhielten
9 Meister den von der Handwerkskammer ver-
liehen-en Ehrenmeisterbrief für 25 jährige und
längere Mitgsliedschaft durch das Vorstandsmitglied
der Hansdwerkskammser unter anerkennen-den
Worten überreicht.
Für eine Verlosung war auch gesorgt, und so

mancher Gewinner ging zu später Stundemit
gewonnenen vollen Mehlsäcken und anderen
schönen Gewinnen heim. Hatten doch die Strie-

Adressentafel
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gauer Mühleniverle mehrere Zentner gespendet.
Auch so mancher andere schöne Gewinn erfreute
den Glückli·chen. Ein flotter Ball beendete die
schön-e Feier.
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Bücherbesprechungen

s· Fabrikorganisation für den mittleren und
kleineren Betrieb von W alt er Ra hm. Ganz-
1einen 91.115,——. Reinhold Wichert, Verlags-
anstalt «Soll und Haben-C Berlin-Lichterfelde1
Unsere kleinen und mittleren Fabrikbetriebe

sind heute in überragendem Maße fabrikatorisch
aus der Höhe Rattonelle Arbeitsmethoden sind
eingeführt. Das Fabrikations-Programm ist
fest nmrilien. Das Fabrikat steht in qualitativer
Hinsicht auf einer hohen Stufe Ab er die
kaufmännische und betriebliche
Verwaltungs -Organisat-ion ist zu-
r ii cf g e b l i e b e u. Der Buchhalter arbeitet
noch genau so nach Schema F wie beim seligen
Gründer Die Kalkulatiou wird noch genau so
ausgestellt, wie man es vor vielen Jahren über-
nommen hat. Der Materialeinkauf beschafft das
Material erst dann, wenn es gebraucht wird,
oder auch solches, das· überhaupt nicht gebraucht
wird. Verbrauchskontrolle wiird als Luxus be-
trachtet. Die Lohnabrechnung machen die Ar-
beiter selber mit den Meistern Man staunt wie
in solcher und ähnlicher Hinsicht, in kleinen und
mittleren Betrieben, die sonst nach allen Rich-
tungen umsichtig geleitet werden, noch gesiindigt
wird. Mit der schönen und beliebten Redewen-
dung, daß ,,Organisation wohl etwas
für G r o ß b etrieb e se i”, geht man allem-
was nach Organisation »riecht«, in großem
Bogenz aus dem Wege. Eine Unkostenberech-
nungz B. brauche man nicht denn man wisse
schon, daß die Unkosten zu hoch seien, und man
wisse auch vor allem, was man verdiene. Di e
kleinen nnd mittleren Fabrikhe-
triebe können sich eine solche Ein-
stellung heute nicht mehr leisten. Die
wirtschaftliche Organisation ist ein Kind des
20. Jahrhunderts und nicht nur für die Groß-
betriebe geschaffen. Die schlagfertige Orga-
nisation ist für die Mittelbetriebe noch viel
nötige-r als für Die_ großen Unternehmungen
Unsere kleinen Fabrtkbetriebe müssen orga-
nisieren, wenn sie den Konkurrenzkamps bestehen
wollen und wenn sie den Willen haben, vor-
wärtszukommen.
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Hier weist nun diese letzte Schrift von Walter

Nahm neue «Wege. Im Gegensatz zu der um-
fangreichen Literatur die den Großbetrieb zum
Gegenstand ihrer Untersuchung macht, werdeu"
in dieser Arbeit die besonderen Bedürfnisse und
Möglichkeiten einer möglichst zweckmäßigen Or-
ganisation der kleineren und mittleren Betriebe
behandelt. In anschaulicher, lebendiger Sprache
gibt der Verfasser seine reichen praktischen Er-
sahrungen wieder, die er bei der Organisation
solcher Betriebe gesammelt hat. Eine einzige
Anregung, die Sie, verehrter Leser, beim Stu-
dium gewinnen, macht den Preis des Buches
und Ihre kostbare Zeit, die Sie zum Lesen
brauchen· hundert- und tausendfach bezahlt.

 

Verautwortlich für Die mit »s· gezeichneten Artikel Shndikus Dr.
Walter P a e s chic, für die mit * gezeichneten Artikel Syndikus
Walter Barau ek; für den Anzeigenteil: J. A st, Breslau 13,
Gabiizstraße 91, Fernsprccher 379 34. —- VerlagssGenossenschaft
»Schlesiens Handwerk und Gewerbe«, Blumenstrasze 8. — Druck:

Grasz, Barth 8; Comp. (W. Friedrich), sämtlich in Breslau. 
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- Anzüge Brandwundsalbe Farben u. Lacke Matratzen Ofenbau Radio Spiegelfabrik

Leichte Sommerkleidung ‑ l Fritz Hühner Of b d, "n nauio scanning Autoscheiben,
krumm a“ B a ß F. b 1. 1- ‚ en Gmel 0 Möbelgläser aller Art,

d « a 1°“ W" M Inhaber: Fritz Haubitz »
m gesch, 16667 Breslau 1. Hausmann/lt stahl-s und Auf- H l'l 3 k 131212511111 g Fenster- use-eigensinni-

Universalmittel gegen TEL 53064 · lC emairaizcn e man“ erof e Scinitniger Straße 8 . liefert
Br'andwfugden,Flehchten, Sp e zialha us für g B l 1 Telefon 32834 komplfggasåsxgslllagell M Baru‘el ü lll b ll
Kramp a er esc wure res au 0 ' ' I I ‑ ‑ ‑
und alllel lliizåiimäkmgen FGTIFJ‘CIL’LGCkC; n u r Kreuzburger Str. 17 13111011111 « Straße 81 ‚ eigene Akkuladestation Breslau 10,

er ätiCIina er! ll‘fllSSC, Fernruf 50181. M‘ h 1' t ß N ‚ 2022
Apotheken alle Sorten Pinsel und Fordern Sie Preisliste. Piano‘ortefabrik Schlosserei T: Seinfrfigl‘nuinme: 240/57

Allein-Hersteller sämtliche » ( T tt B dt '

As s°"."‘"“ WAGNwa Anfertigung v. Auslese-:- raugo ern m c Salkuwsm Stempel. Schilder
Breslau 6.8121nauerSlr. is maliratzenäd’olsterwaren 11111.: Ed, pom, . . ‚

. . Versand durch Nach- « II. relel‘. BIII“3|‘8l|‘.3i « « 3 — · ·Windjacken „3th vom „erstelle, W. Maluszewskn f _ BreslauLngaTeieoeso steslallrglgsksåugllkgssgae ll Alwm Kaiser
u n n n l Gabitzstr. 87/89 Asäfxstife ländgglrgis‘te Gravier-Anstalt
s alt e me Dachdeckerschuhe ‚Eckle?pitzstr.22 Metalle r re“ a « Fxälåxgälllgiszseei Breslau I,A1n Rathaus 15

e e on 34139 —"'— . -
Neumarkt 45 Farben, Lacke, Pinsel Schmirgel-Schleif- Telefon 29487     

 
 

Armaturen

Simll. lnslallalionsarlikel
sowie

Pumpen
aller Art,

Rohre,Filter,Saugkörbe
sowie sämtl. Zubehör
für Be- und Entwässe-
rungsanlagen, Bade-

Öfen u.Wannen, Klosett-

anlagen, Armaturen für

Gas, Wasser u. Dampf

Milde
Handclsgesellsdlafl m. b. H.

llrulrui.fnlbnrgerllnllc ‘l   
llalllllllllmllllllle

stets Lager

Jos. Kanjära
Höfchenstraße 61    

Und-gen u. Farben

Paul Steinbrecher
BRESLAU

Friedrich-Wilhelm-Str. 106,
Frankfurter Straße 12l und
Bienenkorb - Drogerie
Kupferschmiedestraße l7

Farben - [30KG O Fll'lll880

Elektromotore

Elektromotoren
Vertrieb n. Reparatur—Anstalt

Anton-lautes
n. kollektiven-http Großes
Lager auch gebr. Motoren
und Zubehörteile aller Art

Ernst Lehmann
Breslau x. Matthiasstraße9

Femsprecher 27489.

 

 

  
Beizen Mattine

Gips, Zement, Karbolineum

‚_—

 

Jalousien

llßl'lllällll Sßllfll
Breslau X, Mühlgasse lO/ll

Telefon 50127

lillll- llllll Sonnenlalousien

Hfllllll‘ölll-lilllllbflllll
Ausführ.’sämtl‚Reparaturen
 

Lacke u. Farben
 

 

Wie-. farben. sinnst
Schellack - Mattine

Artioßeizen pp.
kaufen Sie preiswert

und gut bei

Walter Kallabis
M- s· farben-lirollhdlg. 

Breslau l, Reuschestr. 24
Tel.Sammelnumm.540 5l

I O. Schlawe l

Messing-Verglasung
 

OGOGOQOOO

Matthias Pink
Breslau 2, Hubenstraße.".

Messing-Verglasungen.
Steingutkästen.

OOOOOWOWO
 

Möbel

Qualitätsmöbel

Ladeneinrichtungen
bei Zahlungserleichterung

Schoetz ist Co.
Breslau 23, Lohestr. 33.

Telefon 36754  llmhullLllrmburgerSlalS
I Telefon 53510.

Eigene Tischlerei.

maschinen u. -Scheiben Stahlwellen
 

C. Schlawe
Breslau l,Reuschestr.24 Breslau l, Reuschestr. 24
Tel.Sammelnumm.540 51 Tel.Sammelnumm 540 51 I C. Schlawe I

 
Schneiderartikel
 

 

Frida Schmidt,

Reste sowie Stückware l
in Herrenfutterseiden, Serge, Kittel, Leinwand,
Ärmelt’utter, Roßhaar, Garn, Knöpfen usw.

enorm billig.
Kupferschmiede-
straße 22/23.
 

  Schneidermelster !
Restein W-Sergel.50 p. Mit-» Rollkwill 0.60 p. Mtr.
Bugram 0.25 u. 0.30 p. Mtr., Gögginger 1000/4 0.80
Echt Steinnuß--Sacco-Knöpfe 32“ matt od. glänzend

th. 0.25 und 0.30
Echt Steinnuß-Westen-Knöpfe 24“ th. 0.15 u. 0.20

Stück-Waren enorm billig!
Herbert Schon, Breslau
Herrenstraße l2, Ecke Malergasse 

tanzte-s unu activ-samst-
H. sahst-III

Breslau 3, Sonnenstraße 25
Telefon 29106.

— Lager von Klubgarnituren
Bett- Chaiselongues und

einfachen Sofas

W.Hnilitschka
Ursulinerstraße 7a
an der Schmiedebrücke

Telefon 212 83.

 

Breslau 17, Frankinrlerslr. ists
Wagen- u. Karosseriebau

lass-tschi Knotel

WEBER-L

l O. Schlawe I
 

Breslau l, Reuschestr.24  Tel Sammelnumm.54051
 



288
 

; Tischlerei-Bedarfsartikel
Größtes Spezialhaus am Platze in

.»-.- Möbelautlagen,Kehlleisten, Schnitzleisten J
Drähte fEIK Tisch- u. Bettiüßen, Schrankfüßen etc. J

, Überzeugen Sie sich von meiner Qualitätsware und
  

 

  

 

  

 

   
    

    
    

    
        

  

    

 

. der konkurrenzlosen Preiswlirdigkeit oe/A'OflnQ”, Oe/ßfl/yze’lz

und Drahtstlfte ; Trachenberger Holzwaren-Fabrik j-; 3fauferäub/‚Jefl 03/2”

s Emil Ridiger F- Co. « ver/[c/u'ea’. Jy/feme
« « Niederlage Eises-lauk Rguschl'restraße l3/l4 » ZJYSXJZSLFZJJSÆ

. In lll" (|0 C änggillg areueneggsc i! C 1a e. ‘ I gro r, „F e”Drahtselle l..Ek . Fb l"ttSld QfC.  
v Vs», vv'vVW

Markisen
Zelle

teurlrl—
sehilrler

Reparaturen
» ‑‑‑ _ »k» Fernrut’

rennerlnnnnnnrrnrnn 2“” Breslau 58824

wleueruerlreuler uerzuusnreise FULL

IOOOOOOOQOOOOOOOOOOOOOOOOOI b.

Z Karl Siehst-, filaserrnersler:
8 rar. 51793. Breslau unternommenen:
. Bau-Iroßglasorei. kiqu- und Bilder-s .

bandlg.,l(anstrengten-.satt-scheiden ’ -

GOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCO

Schneller;
meisten

. Heln Leiten, Illiillfl 30838“!
80 cm br. Zwirnroßhaar

von 2.— RM. an

80 ein br. Wolllraartuch
2.3.—2.7o RM.

Ia. Moleskin
von 1.20 RM. an

Ia. Satin Ärmelfutter

. ’-’.: \Nw9:7- YOUsyst-«s- -4und Ketten
 

   Eugen Krantz
G. m. b. H.   

Mechanische I
WerkstättenSchiesiensz

I

   
BreslauI,Bischofstraße2 Breslau l, Albrechtstraße 22/23

.‚_... » --.-.-«

Unsere

Reparatur=Werkstatt
in Tschechnitz bei Breslau

repariert als Spezialität

Elektromotoren
und Transformatoren

jed. Systems in kürzester Zeit beibilligster Berechnung

Telephon: Sammelnummer 277 57    
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BeiBedari bitten—Wirsich“an unswendenzuwollen

Bei Störungen rufenSie Breslau R. 4009 od. 4068 an
Bei eiligen Fällen erfolgt Abholung d. uns. Lastkraftwag. 

das von Grund auf aus deutschem Material von deutschen Arbeitern
in unserer Fabrik in Witlenberge Bez.Potsdam hergestellt wird

8000 Arbeiter und Angestellte

von 1.20 RM. an
1|. s. “"

Außerdem reichhaltiges

Restelager. 4 I’roz. Rabatt!

„Haus Prinzeß Louise“
gegenüber d. Georgenbad
empfiehlt schöne sonnige
ZinnneI (8 Balkonzimmer)

bei Langgasse;« —  
  

zu kurz u. läng Aufenthalt.
Ane1kannt vorzügl. Ver-
pflegung.Tagespension von
5.5Mk. an. Gut bürger—

l-iclres Haus.
Besitzer A. Hoheisel

SINGERNÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT
Singer-Läden überall

Moll leelznll
llulogene Srlrweißanslall «

Sdrlosserei Bauklempnerei

und Bedadrungsgesdrätt

Breslau 6

Friedrich -WilheIm-8lr. — 75

Telefon 553 09
u.— —..___.

Liliiiii scholl
nur Alsenstr. 30, III.    

 

    

   

  

  
nenne I unreiner H
rnrin|InmrnInrnrIrrurnrnrrnrrmnnnnnnmrnlurn

“m: Johann Jscsciliis s

Stuhlfabrik

B r e s I a u x

Telefon 592 76

nur ‚Michaelisstraße 18

nserate e)
haben in emittierte

» Handwerk und Ge-

werbe besten Erfolg

Wasserdruck-Kessel

Wasser-Bassins

Boiler-Ofenblasen-
Ansdehnungsgefäße

\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\“wann,2.1. j

_ Bnitf'lAll1ff       
  

Drahtgeflechte,
Drahtgewebe, Drahtzäune

Alfons Gottwald, Breslau 13,
Steinstr. 47. Telephon 34464

_Paul Stephan
Gegründet 1877 :-: Telephon Nr. 56231

Breslau I, Messergasse 10-13

Tischlerei=Bedartsartikel
Größtes Lager von Schnitz- und Kehlleisten —- Quer-
und Perlstäbe. —— Cjkant. Tisch-‚ Stuhl- und Bettfiiße,
:-: sowie alle Drechsler-Waren und Möbel-Auflagen :-:

 

     
  

   

   

goes-saue-

   
dasFest der schlesischen Heimat

gegenüber der Jahrhunderthalle

Vom l7. Juni bis l. Juli 1928

ü! III-us Simmels lustiger Stadt
Eröffnung: Sonntag, l7. Juni, mittags 2 Uhr

Elnlrlllsnrelse: Erwachsene 30 Pl.. lllnller 10 Pl.. sonn- u. Elllelaue: Erwachsene 50 l’l.‚ Illnller 20 l’l. - neueruarten lllr alle Tage gültig: Erwachsene 2.50 mn.‚ lllnller' l, —- Illlr.
Sonntag, den l7.’ Juni 1928, von ll bis l3 Uhr: Volkstrachten und Volkstänze

Massenkonzert u. a. Montag, den 25. Juni 6 Uhr und l. Juli 4 Uhr

Schäftler Tanz
des Gaues U des Schlesischen Sängerbundes ausgeführt von Mitgliedern der Breslauer Böttcher-lnnung unter Leitung

Ca. l000 Sänger Vorverkauf bei Barasch. des Böttcher-Obermeister O R O s S E R


